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XVIII. Jahrgang. 


der Umbau unſerer Zejtungen. 


Die „Jeſtungsſtädte“ des lieben Vater landes 
türfen nun endlich hoffen, in Zukunft einmal nur 
„befeſtigte Städte“ zu ſein. die Keußerungen des 
preußiſchen Kriegs miniſters in der Budget - Com- 
miſſion des Reichstages berechtigen wenigſtens zu 
dieſer Erwartung. Hiernach ſollen bei einzelnen 
Feſtungsſtäbten die Umwallungen aufgelaſſen und 
durch Neubauten erſetzt werden. Diefe Neubauten 
würden, entſprechend den modernen Anſchauungen 
über Festungsanlagen und Einzelwerke, ſoge : 
nannte fortificatoriſche Stützpunkte ſein können. 
Her einſchnürende Wall, den wir in Deutſchland 
bisher noch ausnahmslos als den eigenilichen 
Kern der letzten (zweiten) Dertheldiaungslinie an. 
fahen. fällt damit hinweg. Die Städte gewinnen 
Raum, Licht und Luft, die fie bisher jo ſchwer 
entbehr! haben. 


der Kampf für und gegen die Wallfeſtung ift, 
führt hierzu die „Köln. Zig.“ aus, literariſch ſchon 
feit Jahren heftig geführt worden. Die Gegner 
derſelben wollien theilweiſe überhaupt nichts mehr 
wiſſen von fländigen Feftungen. Sie bezeichneten 
fie ols Mauſefallen für die Jeldarmeen und be- 
riefen ſich auf Charleston und Richmond im ame- 
rinoniſchen Bürgerkriege, oder auf Meß und 
Paris im Kriege 1870/71. Sie verlangten erſt im 
Kriegsfall“ mproviſirte oder gar „mobile“ 
Jeſtungen von Eijen und Stahl, alfo lediglich 
Panzerwerke, die, auf Eiſenbahnen verladen, je 
nach Bedarf an wichtigen ſtrategiſchen Punkten 
raſch aufgebaut werden ſollten. Der Geiſt einer 
ſchneidigen, angriffsmäßigen Kriegführung wurde 
als beeinträchtigt dargeſtellt durch große Lager 
feitungen, die den Willen des Feldherrn wie mit 
einem Bleigewicht belaſteten. Dieſe Ausführungen 
enthielten ohne Zweifeleinige Wahrheiten, denn Metz 
wur de wirklich für Bazaine zur Mauſefalle, und wenn 
Paris durch ſeinen langen Widerſtand es den 
Franzoſen ermöglichte, die Kriegführung in die 
Länge zu ziehen, ſo iſt dabei nicht außer Acht zu 
laſſen, daß die Deutſchen mehrere Wochen früher 
den Fall von Paris hätten herbeiführen können, 
wenn man dem Rathe gefolgt wäre: „Lieber 
Moltke, ſei nicht dumm; mache endlich bum, 
bum, bum!“ An dem Beiſpiele von Kars endlich, 
das bekanntlich von den Ruſſen im Kriege 
1877/78 mit ſtürmender Hand genommen wurde, 


Angriffe gegenüber als erwieſen angefehen. Ferner 
konnte man auf Piewna verweiſen, das trotz 
feiner Improviſirung den Ruſſen mehr Auf- 
enthalt bereitete und größeren Schaden zufügte, 
als alle ſtändigen türkiſchen Seftungen zuſammen⸗ 
genommen. Man überjah aber hierbei, daß die 
Tandesvertheidigung die verſchiedenſten Geſichts⸗ 
unkte zu wahren hat, denen nicht überall mit 
ogenannten fliegenden Feſtungen eniſprochen 
werden kann. Wichtige ſtrategiſche Punkte, 
mögen fie an der Grenze oder an großen Fluß- 
läufen liegen, beanſpruchen Schutzvorkehrungen 
großen Stiles ſchon im Frieden. Nicht allein für 
die Sicherung der Mobilmachung und den Auf- 
marſch der Jeld-Armeen, ſondern auch als Stütz- 
punkte für die Operationen, wenn politiſche oder 
militäriſche Gründe die Dertheidigung im eigenen 
Lande erhelſchen. Keine Armee hat das Monopol, 
unter allen Umſtänden ihre Waffen angriffsweiſe 
ins feindliche Land tragen zu können. 


Steffies Heirath. 


Roman von Heinrich Lee. 
21) Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

zum erſten Male trennte er ſich ungern von 
ihr. Nicht daß ihn ihr Befinden mit ſolcher Sorge 
erfüllte — es war ein Nachhall von dem ganzen 
mit ihr verlebten Nachmittag. Sie war für ihn, 
obwohl er Leonie gegenüber mit ſeinem Bräutigam. 
ſtande feinen Spott getrieben hatte, heute doch 
eine Andere geworden — menigftens in einer be⸗ 
fiimmten Beziehung. Dielleicht hatte er ſich dieſe 
Wandlung nicht geſtehen wollen, vielleicht ſchämte 
er ſich ihrer gar und das war der Grund, wes · 
hald er vor Leonie erſt recht geipottet ‚hatte, 

Er ſah, wie die Andern discret bei Seite jtanden. 
So beugte er ſich zu ihren Eippen. Aber Gteifie 
fenhte den Kopf — es jah ordentlich aus, als 
wiche fie ihm abſichtlich aus, wenn das überhaup! 
denkbar geweſen wäre — und ſo berührte ſein 
Rund nur wieder ihre Stirn. 2 

Dann gingen fie alle drei ins Haus, während 
Curt und Nax ſich noch nach dem Caſino be- 


aben. 

8 Im Speiſeſaal war ſchon der Abendtijch gedeckt, 

„Eine Kleinigkeit mit uns eſſen wirſt du noch“, 
fogte Leonie zu ihr. 

„Ich habe keinen Hunger, bitte, bitte, laß mich 
gehen“, erwiderte fie jaft flehentlich. 

Auch darum bat fie, daß nicht erſt der Doctor 
geholt würde. Endlich, als ſich der Oberſt auf ihre 
Seite ſtellte und von einem „rechten Goldaien- 
mädel“ ſprach, das über Nacht ſich ſchon von ſelber 
wieder zurechtfinden würde, gab Leonie nach. 
Steffie durfte auf ihr Zimmer gehen. f 
Was fie ſonſt niemals that und was auch 
keinen Sinn batte — fie ſchob den Riegel an der 
Thüre zu. Dann ſetzte ſie ſich, ar Licht anzu⸗ 
ünten, auf ihr Beit. Nun war ſie allein. Wenn 
e weinen wollte — nun durfte ſie's. 

Ihre Augen aber blieben trocken. Nur ein 
furchtbarer Kopfſchmer; an den beiden Schläfen 
peinigte ſie. 

Wort für Wort rief ſie ſich das Gehörte ins 
Gedächtaiß zurück, keine Silbe davon hatte fie 
vergeſſen und als wollte fie es ſich für alle Zellen 


Die großen Lagerfeſtungen find deshalb un- 
entbehrlich und wiederum untrennbar von volks- 
zeichen Städten mit ihren zahlreichen und werth⸗ 
oollen Hilfsmitteln für die Kriegsführung, zumal 
wenn fie an bedeutenden Strömen liegen. Glück⸗ 
licherweiſe bat aber die andere, der eden er ⸗ 
wähnten Zeſtungstheorie durchaus entgegen- 
gejehte Strömung, die umwallte Städte mit 
Gräben, Erowerhken und allen Einrichtungen für 
die Nahvertheidigung, alſo gegen den Sturm, 
verlangte, in den letzten Jahren überall an 
Boden verloren. Auch in Deutſchland begann 
man einzuſehen, daß bei dieſer Frage nicht nur 


der zünftige Ingenieur, ſondern auch der Stratege 


und in gewiſſem Sinne auch der Staalgmann, 
der die Friedensbedürfniſſe der Staatsbürger zu 
vertreten hat, mitzureden haben. Aber auch die 
Ingenleuroffiziere ſelbſt verſchioſſen ſich nicht der 
Rothmendigkeit, angeſichts der veränderten Waffen- 
wirkung und angeſichis der veränderten allge- 
meinen Anforderungen an die Feſtungen ſich 
techniſch umzudenzen. Seloſt der hartnäckigſte 
Dertheidiger der Lagerfeſtung mit feſtem Kern, 
alſo einer Stadtumwallung, zugleich einer der 
allerbedeutendſten Zugenieure der Gegenwart. 
General Brialmont, räumt in ſeinen neueſten 
Schriften ein, daß man der Stadiumwallung ju 
Gunſten einer ſiarnen Linie von Gürtelwerken 
entrathen könne. 

In einer nicht zu fernen Zukunft dürften des- 
halb wohl die Erdwälle, die unſere großen 
Feſtungen noch umſpannen, ebenfo zu den hiftori- 
ſchen Erinnerungen gehören, wie die Mauern 
und Thürme der mittelalterlichen Städte! 


Reichstag. 


Berlin, 27. Februar. 


Den Reichstag nahm heute der Elat der Reichs ⸗ 
eiſenbahnen noch volle vier Stunden in Anſpruch. 
— Etat der Zölle und Derbrauchsſteuern 

agte 

Abg. Schwerin - Cbwik (conj.) Über Schädigung der 
Reichs kaſſe durch mißbräuchliche Anwendung des Ab- 
fertigungs-Derfahrens bei dem Export von Mehl, 
indem auf mindermertniges Mehl dieſelde Vergütung 
gezahlt werde, wie auf gutes. Welche Maßnahmen 
werde denn die Regierung ergreifen, um dieſem Miß- 
ſtande zu begegnen, durch den unſere Müllerei ruinirt 
2 u Bun 2 n e d un 
werde dieſer Dernichtungsprozeß durch die Fortdauer 

n een Wapedia ger 


ogne vorhergegangene Belagerung, wurde die Un 
Nulängtabel er Seftungen einer rürhfichtsiojen "j Ansfreier 


Schatſecretär Frhr. v. Thielmann: Es liegt hier 
eine außerordentlich verwickelte Frage vor. Das Geſeh 
macht keinen Unterſchied zwiſchen hochwerthigen und 
geringwerthigen Mehlen, Die Vergülung erfolgt unter - 
5 8 auf Mühlenſabrikate. Ich will aber bereit 
fein, gemäß den Wünſchen des Candwirthſchaftsrathes 
einen Weg zu finden und dem Bundesrathe Vorſchläge 
machen, um die Derjchiedenheit der Typen zu berüch⸗ 
ſichtigen. Aber ganz ſicher wird dieſer Weg nie fein, 
denn die Typen verändern ſich mit dem Lager. Daß die 
Reichshaſſe geſchädigt ſei, dafür liegt ein Beweis nicht 
vor. Diejenigen Vortheile, welche die Exportmülle. ei 
an der See der Natur der Sache nach hat, wird ihr 
auch die Geſetzgebung niemals nehmen können. 

Morgen: Jortſetzung und weitere Etats, auch 
Militäretat, 


Berlin, 28. Febr. In der Budget Commiſſion 
des Neichstages erklärte Staatsſecretär v. Bülow 
beim Etat des auswärtigen Amtes auf Anfrage 
Stejes: Die Regierung ſei mit der Regierung von 
Columbia wegen Unterhaltung eines Leucifeuers 
einprägen, ſo ſprach ſie es noch einmal leiſe vor 
ſich hin. 

Er liebte ſie nicht. 

Eine Lüge ſtand zwiſchen ihm und ihr — und 
Leonie wußte davon, noch mehr, fie war daran 
betheiligt. 

Beide alſo hatten ſie belogen, fie in das 
Grauſige hineingetrieben — nun mußte ſie in 
Scham und Schmach vergehen. 

- vr Menſchen hatte fie geliebt — ihnen ver- 
raut. 

Dielleiht war auch der Onkel, war auch Curt 
ein Lügner und käuſchte fie. a 
eg: ne ee alles verſtanden hätte. 

er was ſie gehört hatte, wa a ‚io 
undegrefi ‚get r ſo räthſelhaſt, I 

s war auch ganz gleichailtig, ob ſie es ver- 
ſtand oder nicht. Das 5 —— was nun 
geſchehen mußte, nichts mehr ändern. 

Leonie ſelber follte ihm fein Wort zurückgeben. 
Derſpottet, verhöhnt halte er ſie ... nur weil ſie 
ihn liebte. : 

Steſſie dachte an die vielen, vielen Jahre, die 
noch vor ihr lagen und wie die Zukunft nur 
noch ein endloſer Kummer für ſie ſein konnte. 
Eine ungeheure Gehnfucht überkam ſie . gurüd 
nach der ſtillen, friedevollen Welt, die fie ver- 
laſſen Hatte, die nun verſchloſſen hinter ihr lag, 
wie ein Paradies, aus dem fie vertrieben worden 
war in eine öde Wüſtenei — für ewig. Und jetzt 
erſt fiel ihr ein, daß fie noch feinen Ning am 
Finger trug, und haſtig, als befleckte er fie 
ſtreifte ſie ihn herunter. 


Jünftes Kapitel, 


das ſchöne Frühlingswetter hielt an und als 
am nächſten Morgen der Oberſt, Ceonie und 
Gteffie in der Glas veranda beim Zrühftüh fahen, 
leuchtete die Sonne ſo warm und freundlich üder 
den gemütlichen Tiſch, daß Leonie, die ſonſt 
gegen die Morgenluft elwas empfindlich war, 
jelbft die Thür öffnete, die zum Garten hinaus- 
ging und der friſche Würfhauch von den Beeten 
voll hereinquoll. 

Steſſie war, wie ſich zeigte, wieder völlig her⸗ 
geſtelli. Sie ſah vielleicht noch etwas bleich aus, 
aber das hene ohl heine Bedeutung mehr. 
der Obe: in bie Zeitungen vertieft und 


in Verhandlung geireten und hoffe auf einen 
aldigen günſtigen Erfolg. Auf weitere Anfrage 
ehlarie v. Bülow: Im. Februar 1898 ſtellte 
England uns einen umfangreichen Geſetz⸗ 
entwurf zu. den wir nach ſorgfältiger Prüfung 
durch einen Geſetzentwurf deantworteten, auf 
den wir noch keine Antwort haben. Wir genießen 
gegenwärtig en Großbritannien und allen 
britiiben Beſitzungen außer Canada die 
niedrigſten Zollſätze und gewähren umgekehrt 
dem britiihen Mutterlande und den Beſitzungen 


außer Canada Meifibegünftigungen auf Grund 


2 bis zum 30. Juli laufenden Geſetzes von 


3898. Dor Beantworten der Frage, was nach 
em 30. Juli 


werden ſoll, werden wir 

müſſen, od und wel- 
chen Fortgang die Dertragsverhandlungen 
in nächſter Zeit nehmen werden. Don 
ven füdamerikanifhen Regierungen it dem 
Reiche nicht bekannt, daß eine dan Handels- 
vertrag kündigen wolle. Im Gegentheil liegen 


zunächſt abwarten 


von einigen Anträge vor jur feſteren Knüpfung 


der gegenſeitigen Landelsbeziehungeen. Betreffend 
das deutſch-engliſche Abnommen bin ich zur Zeit 
noch nicht in der Lage mich weiter zu äußern. 
Beide Regierungen find übereingekommen, dieſes 
Abkommen bis auf weiteres und bis zum Ein- 
tritt beſtimmter Umſtände geheim zu halten. 
Wenn England ſich hieran gebunden erachtet, 
können auch wir nicht von der Geheimhaltung 
abgehen und um ſo weniger, als es ſich nicht 
ſowohl um aciuelle Fragen, als um Eventuali⸗ 
täten handelt, die zukünftig eintreten könnten, 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 27. Jebruar. 

Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die Be- 
rathung des Bergetais fort, wobei u. a. ein 
Antrag Hirſch in Betracht kam, zur Beſichtigung 
der Steinkohlengruben neben den Revier aufſichts 
beamten Arbeitervertreter heranzuziehen. Miniſter 
Brefeld äußerte ſich über den Antrag zwar 
principiell zuftimmend, empfahl aber gleichwohl 
Ablehnung defjelben, um zunächſt abzuwarten, 
ob die vorgeſchlagene Einrichtung ſich in Privat- 
gruden praktiſch bewähren werde. 

Morgen: Förtiegung. 


Peolitiſche Ueberſicht. 


Danzig, 28. Februar, 

Die parlamentariſche Geſchäftslage. 

Selbſt einem von den beiten Hoffnungen auf 
rechtzeitige Fertiaftellung des Etats befeeiten Par · 
lamentarier müſſen bei der immer breiter 
werdenden Ausdehnung, welche die an dle ein- 
zelnen Etatstheile ſich anſchließenden Erörterungen 
nehmen, die Zweifel auf Erfüllung wachſen. Im 
Abgeordnetenhauſe find wir glücklich bei der 
Bergverwaltung angelangt, bei der ſoeben die 
Beſprechung der Organiſation der unterſten Berg- 
werhsaufſicht begonnen hat, die noch einige Zeit 
beanſpruchen dürfte. Dann folgt der Eiſenbahn⸗ 
etat, der mehrere Sitzungen hindurch das Haus 
beſchäftigen wird. Auch der Etat der Anfievlungs- 
Commiſſion läßt ſich nicht kurzer Hand erledigen, 
er bringt nach alter Gewohnheit die ganze 
polniſche Fra ge vor das Haus. Und dann erſt 
der Cultuseta :! Gelingt es nicht, von der Be- 
TTT 
Leonie bläiterte in dem Modenjournal, auf das 
ſie abonnirt war und das die Poſt gebracht 
hatte. Es war Zeit, an ein hübſches Frühjahrs- 
kleid zu denken.“ 

„Ich denke, wir gehen noch heute Dormiitag 
zu Graf“, ſagte fie — Graf war der große ton- 
angebende Modebazar — „und dann ſuchen wir 
auch gleich für dich etwas aus, etwas recht 
Kübſches. Damit wollen wir Max überraſchen.“ 

Steffie antwortete nichts. Es kam für fie ja 
nur noch darauf an, ſobald wie möglich allein 
mit Leonie zu ſein. ; 

Endlich ftand der Oberſt auf. Er verabſchiedete 
ſich in gewohnter Weiſe und der Augenblick, auf 
den Steffie gewartet hatte, war da. 

„Komm“, ſagte Leonie — „wir wollen bald 
Toilette machen. Ich denke, wir gehen bei dem 
ſchönen Morgen zu Juß und machen dabei eine 
kleine Promenade.“ 

„Ich muß dir erſt eiwas fagen, Ceonle“, ſprach 
Steffie. 

„Nun?“ 

„Ich heirathe Kerrn d. Brochſtreek nicht!“ 

Mit feſtem Tone war es über ihre Lippen ge» 
kommen und mit feſtem Blick ſah fie Leonie an. 

„Das meinſt du?“ “ 5 

Leonie betrachtete fir nicht anders, als hätte fie 
den Derftand verloren. x 

„Du erinnerfi dich an geliern — wie Ihr alle 
glaubtet, ich wäre krank geworden. Es war etwas 
anderes. Du haft mit Keren v. Brockſtreek eine 
Unterhaltung gehabt, über mich, über meine Ver ⸗ 
lobung mit ihm. Ich konnte nichts dafür, ich habe 
aber alles gehört, durch die Mauermand — daß 
er mich nicht liebt, daß er ſich nur um deinet⸗ 
willen, um dir nicht zu ſchaden, mit mir verlobt 

at, daß Ihr mich getäuſcht habt — du und er! 

un weißt du es, nun mußt du auch einjehen, 
dez ich ihn nie und nimmer heirathen kann.“ 
eonie war tobtenblah geworden. 

„Mas haft du gehört?” ſtammelte fie. 

„Ich habe es dir geſagt.“ 

Blitzſchnell 309 an Leonie das Geſpräch mit ihm 
wieder vorüber. Ader fie entſann ſich nur noch 
des Inhalts, nicht mehr der einzelnen Worte und 
wie weit dieſelben fie hätten verrathen können, 

„Du haft falſch verſtanden. Es ift nicht jo, wie 
du glaub fi“, brachte fie nur faflungsios hervor. 


ziger Courier 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke, 5 
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ſprechung der reichhaltigen Sebiete dieſes Der 
waltungsreſſorts wenigſtens die Erörterung der 
mancherlei Beſchwerniſſe, welche die Ausführung 
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes betreffen, abzutrennen 
uno an die Debatten über das Relictengeſeh 
anzuſchließen, fo iſt es unmöglich, den Etat 
vor Ablauf des Rechnungsjahres fertig zu ſtellen. 
Nur knappe drei Wochen ſtehen noch zur Der- 
fügung; am 20. Mär; ſpäteſtens muß der fertige 
Etat dem andecen Hauſe vorliegen. Wenn dieſes 
noch einige Selbſtbeſchränkung ſich auferlegt, ern 
dann kann es gelingen, vor dem 25. März, auf 
den ein katholiſcher Feiertag fällt, den Etat m 
verabſchieden; denn am 26. März ifi Palmſonntag. 
— Im übrigen dürfte die Seſſion überhaupt eine 
der längſten werden, da es kaum gelingen wird, 
die neuen Juſtizgeſetze, ſelbſt bei angeftrengtefter 
Arbeit der Commiſſion, vor Beginn des Monat 
Juli im Abgeordnetenhauie durchſuberathen. Man 
erkennt daraus, daß der Ebndtag noch über Mitte 
Juli wird zuſammenbleiben müſſen. 

Für den Reichstag find die Ausſichten. 
menigfiens was den Etat betrifft, nicht minder 
ungünſtig. Iſt hler auch kein Oberhaus noch zu 
befragen, fo wird doch der Militäretat mit dem 
ihm organiſch angeſchloſſenen Seſetze über die 
Irledenspräſenzſtärne und die Neuformationen 
ſoviel Zeit in Anſpruch nehmen, daß vor den 
gen der Etat kaum fertig zu fiellen feir 
wird. 


Wiedereinführung der Prügelſtrafe. 

Unter den Vorſchlägen zur Bekämpfung der 
Leutenoth, welche der Abg. Gamp im Abge- 
ordnetenhauſe gemacht hat, befindet ſich auch die 
Forderung von Maßnahmen gegen die ſtetig zu- 
nehmende Derrohung und den ſittlichen Nieder- 
gang der Minderjährigen. Zur Zeit iſt behannt- 
lich die Prügelſtrafe in Zuchthäuſern nur als 
Mittel zur Aufrechterhaltung der Disciplin zuläſſig. 
Aber die intelligenteren Leiter von Gtrafanftalten 
haben ſchon längſt auf die Anwendung dieſes 
Mittels verzichtet, weil fie die Ueberzeugung er⸗ 
langt haben, daß durch Anwendung deſſelben 
eine Beſſerung der Strafgefangenen nicht erreicht 
wird. Der frühere Borfteher der Strafanſtalt in 
Moabit, Herr Krohne, hat die körperliche Mif- 
vandlung der Sträflinge — und eiwas anderes 
it doch die Prügelſtraſe nicht — ſchon vor Jahr 
. 


„Es iſt ein vollſtändiges erkennen ber rohen Der- 
brechernaturen, wenn man glaubt, daß die Aus ficht 
auf einen intenſiven körperlichen Schmerz ſie von einem 
Kusbruch ihrer Bosheit oder Leidenſchaft abhalten 
würde; ſie haben gewöhlich in ihrem Leben von Kind- 
heit auf ſchon ſo viel Prügel bekommen, haben ſich in 
Raufhändeln den Kopf und Gliedmaßen dermaßen zer- 
ſchlagen laſſen, daß die Furcht vor einer neuen Tracht 
Prügel, und wäre ſie auch mit blutigen Striemen ver⸗ 
. — ſie nicht abhält, noch ihren böſen Willen 

richt.“ 

Wäre der feiner Zeit dem Bundesrath vorge- 
legte Geſetzentwurf betreffend den Strafvollzug 
nicht an finanziellen Bedenken der Einzelſtaaten 
geſcheitert, ſo wäre auch in Preußen, wie in einer 
Reihe von deutſchen Staaten, Baiern, Baden, 
Württemberg, Braunſchweig, Bremen, Sachſen⸗ 
Coburg und Sachſen-Weimar und auch in Defter- 
reich die Prügelſtrafe auch als Distiplinarmittel 
befeitigt worden. Jetzt aber hört man — ſogar in 
parlamentariſchen Derſammlungen — gan) ernfl- 


„Auch jet 
Leonie!“ 

Trauer und Unmuth redeten aus ihrem Geſicht 
— die ganze vertrauende kindliche Liebe, die fie 
fur fie gefühlt hatte und die nun jo ſchmählich 
betrogen worden war. 

Leonie ſtand auf und wie fie jet zu ſprechen 
begann, mit heiſerer Summe, in vergehender 
Angſt, ihre Hände umklammernd, ihr ganzes 
Schichſal zu dieſes Mädchens Füßen legend, das 
fie bis zu dieſem Augenblich wie ein Kind be- 
hanbelt hatte, fo gab fie ſich keine Mühe mehr. 
den Schein noch weiter aufrecht zu erhalten — 
wenn fie nur eine Reitung für ſich ſelber fand. 

„Was willſt du thun?“ begann fie, 

Steffie ſah nur, in welcher Angſt fie ſchweble, 
ohne fie noch immer gänzlich zu verftehen. 

„Ihm ſeinen Ring zurückſchicken “ erwiderte fie 
— „dich wollte ich darum bitten, daß du es 
tust. Kier iſt er. Ich hann es nicht.“ 

Sie zog ihn aus der Taſche heraus und legte 
ihn auf den Tiſch. 

„Und ich?“ flüſterte Leonie — „an mich denken 
du nicht? Welche Erklärung ſoll ich, willſt du ihm 
dafür geben?“ 

„Die Wahrheit!“ 

„Die Wahrheit! Siehſt du nicht. daß das un- 
möglich iſt? daß du mich verrathen mwürdeft, 
mich und ihn? Daß du mich verderben wirft, 
uns Beide — und nicht nur uns Beide, aud 
meinen Mann?” 

„Onkel?“ fuhr Steffie auf. 

Dann ſtarrte fie ihr ſprachlos ins Geſicht. 

„Er würde die Wahrheit nicht glauben, nſcht 
jetzt mehr. Ich kann dir nicht erzählen, was 
geſtern zwiſchen mir und ihm noch vorgegangen 
ift. Jetzt müßte er mich für eine Cügnerin halten. 
Ich bin es — ja! Ader nicht die, für die er mid 
jetzt halten würde. Denk’ nicht an mich — benke 
an ihn!“ 

Sie wußte nicht mehr, was fie ſprach, d 
Steffie fie nicht verſtehen konnte, daß ſie erſt je 
vor ihr don der ganzen Wahrheit den Schleier 
herabriß und ſie ihr preisgab. 

„Ich begreife dich nicht“, erwiderte Gteffie — 
„wenn ich dich begreifen ſoll, ſo mußt du mie 
die ganze Wahrheit ſagen — die ganze.“ 

Leonie hielt inne. (Sortf. folgt.) 


willſt du mich noch täuſchen. 


ee 


daft die Wiedereinführung der Prügelſtrafe in 
das Suſtem des Strafgeſetzbuches befürworten, 
mit der Begründung, daß es eines ſolchen Mittels 
zur Bekämpfung der fortſch reitenden Derrohung 
dedürfe. Im Abgeordnetenhauſe haben die Abag. 
v. Korn, Irhr. v. Wangenheim, der Präſident 
des Bundes der Landwirthe, im Reichstage Land- 
rath v. Löbell und Abg. Oertel (Sachſen) das 
unzweifelhafte Derdienſt, die Prügelſtrafe als die 
wahre Humanität empfohlen zu haben und die 
Segner derſelben als dem „Humanitätsduſel“ 
verfallen bloß zu ſtellen. Herr Landratb von 
Töbell hatte gerade die jungen Burſchen auf dem 
Lande im Auge, als er die Prügeiſtrafe für ſie 
thatſächlich für die einzig richtige erklärte. Dieſe 
Offenherzigkeit im Munde der Conſervativen iſt 
deſonders beachtenswerth. Man kann ſich denken, 
wie Leute, die Prügel, oder, wie Herr v. Wangen ⸗ 
heim ſich ausdrückte, „ungebrannte Aſche“ gegen 
die angebliche Verrohung der Jugend empfohlen, 
das Geſinde und die ländlichen Arbeiter be⸗ 
handeln, die nach der Geſindeordnung unter der 
Gewalt der „Kerrſchaft“ ſtehen. 


Zur Rettung der „Bulgaria“ 
liegen heute folgende weitere Nachrichten vor; 


Hamburg, 27. Febr. Bei Eröffnung der heu- 
tigen Generalverſammlung der Actionäre der 
„Hamburg Amerika - Linie (Hamburg - Ameri- 
kaniſche Packetfahrt-Actiengeſellſchaft) wies der 
ftellvertvctende Vorſitzende des Aufſichtsrathes 
Karl Laeiß auf das der Geſellſchaft durch die 
Ankunft der ſchon verloren geglaubten „Bul- 
garia“ widerfahrene große Glück hin. Redner 
gedachte ſodann der Ehre, welche der deutſche 
Reichstag in Folge der Mittheilungen des Staats- 
ſecretärs Contre-Admiral Tirpitz dem Capitän 
und der Mannſchaft der „Bulgaria“ erwieſen 
habe. Allen voran aber habe, wie immer, 
der Kaiſer ſein warmes Zntereſſe für 
deutſchlands Seefahrt durch ein Telegramm 
an den erſten Director Ballin bekundet. 
Er glaube, daß dieſes Telegramm in ſeinen 
warm empfundenen, hochherzigen Worten überall 
mit der gleichen Begeiſterung aufgenommen worden 
ſei. Der Vorſitzende machte ſodann Mittheilung 
von den Stiftungen von je 10000 Mk. für das 
Seefahrer -Armenhaus zu Hamburg und für die 
Errichtung eines Seemannshauſes der Marine in 
Kiautſchou und bemerkte hierzu: Wir gedenken 
dadurch des gemeinſamen Bandes, welches die 
deutſchen Seeleute der Kriegsmarine und der 
Handelsmarine verbindet, wir gedenken des 
mächligen Schutzes, unter welchem beide ſtehen 
und des warmen Intereſſes und der Förderung, 
welche der Kaiſer allen deutiſchen Geefahr:sunter- 
nehmungen zuwendet. Redner ſchloß mit 
einem Hoch auf den Kaiſer. der Präſident der 
Handelskammer, Wörmann, überbrachte die Glück 
wünſche der Handelskammer und der ganzen 
Kaufmannſchaft. Er theilte mit, daß Handels- 
kammer und Kaufmannſchaft dem Capitän 
Schmidt eine beſondere Ehrung zu bereiten 
und für die Mannſchaften umfaſſend zu ſorgen 
gedenken. ; 

Auf die Anzeige von der Zuwendung von 
10 000 Mk. an den Fonds zur Erbauung eines 
Seemannshauſes in Kiautinou bat Hofmarſchall 
Schr. v. Seckendorff als Dorfigender des 
Kufſichtsraths der Geſellſchaft, welcher die See- 
mannshäuſer der kaiſ. Marine unterſtellt find, 
mit folgendem, an die Direction der Hamburg- 
Am:rika-Linie gerichteten Dankſchreiben geant- 
wortet: 

„Kiel, 25. Febr. Die Direction der „Hamburg- 
RAmerika-Cinie“ hat DBeranlafjung genommen, zum 
dauernden Andenken an die glückliche Bergung der 
„Bulgaria“ Kapitalsſtiftungen zu Gunſten unſerer 
deutſchen Seeleute zu machen. In hochherzigſter Weiſe 
iſt auch uns eine abermalige Spende von 10 000 Mh. 
und zwar für das neu zu erbauende Seemannshaus in 
Kiautſchou überwieſen worden. Das hehre Beiſpiel 
deutſcher ſeemänniſcher Tüchtigkeit, welches die brave 
Beſatzung der „Bulgaria“ gegeben hat, des Führers 
ſchlichte Treue bei der heldenhaften Pflichterfüllung, 
das tief Ernſte und das Schwere des Berufes, welches 
in der mit Gottes Hilfe glücklich und ehrenvoll be- 
wirkten Rettung der „Bulgaria““ wieder hervor- 
getreten iſt — Alles dies wird unſerer Geſellſchaft 
ein neuer Anſporn fein, unſeren deutſchen Seeleuten 
al zeit und mit voller Hingebung zu dienen. Indem 
wir der „Hamburg-Amerika-Linie“ den wärmſten 
Dank unſerer Geſellſchaft für die abermalige fo hoch- 
herzige Spende darbringen, bitten wir auch unſere 
herjlichften Glückwünſche zur Reitung der „Bulgaria“ 
kreundlichſt entgegennehmen zu wollen.““ 

Die Direction der „Homburg Amerik. Pachket⸗ 
fahrtgeſellſchaft“ ſandte den Dampfer „Hungaria“ 
zur Unter ſtützung der „Bulgaria“ nach Punta 
Delgada. die „Hungaria“ hat einen Inſpector 
und mehrere Beamte der Geſellſchaft an Bord, 
ſie überbringt der „Bulgaria“ die zur vorläufigen 
Reparatur erforderlichen Rejervetheile ſowie Bor- 
räthe zur Ergänzung des Proviants. Die Führung 
C DEREN  AUEERATT T EN HERZEETRETA. BT IRRE 


gunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Das Baftipiei des Herrn Dr. Max Pohl hat 
nach langer Pauſe wieder einmal die großartigfte 
Dichtung Guethes, den „Jau“. an dem der 
Dichter als Jüngling, Mann und Greis gearbeitet 
hat, auf die Bühne unſeres Stadttheaters ge- 
bracht. Zwar wurde nur der erite ftark 
gekürzte Theil ohne das Vorſpiel aufgeführt, 
doch gereicht eine derartige Vorſtellung, wie 
fie. Montag abend geboten wurde, unſerer 
Bühne, die täglich noch mit fo vielen anderen 
Momenten zu rechnen hat, ohne Zweifel zum 
Nuhme. Der Beifall und das Drängen zum Theater 
dürfte wohl als der rechte Maßſtab für die Be⸗ 
urtheilung der von uns ſtets vertretenen Anſchauung 
anzuſehen fein, wie dankbar das Danziger Theater- 
publikum für klaſſiſche Darbietungen iſt, an denen 
in dieſer Saiſon ausnahmsweiſe kein Mangel 
derrſcht. War doch das Haus, in dem ftellen- 
weiſe eine athemloſe Spannung herrſchte, bis auf 
den letzten Platz beſetzt. 

Der erſte Theil des „Jauſt“, die Grethchen⸗ 
Tragödie, iſt das herrlichſte Liebesgedicht, das je 
von einem Dichter der Welt geichafjen wurde. Es 
ſtellt ſich als ein an unvergleichlichen Naturlauten 
überreiches Trauerſpiel dar, in dem die gemüth- 
volle und geiſtig veſchrännte Naivetät, das weib⸗ 
lich Natürliche in der Hingabe an das männlich 
Seiſtige Derzückung, Derzweiflung und Unter- 
gang findet. Sauſt iſt nicht dieſer oder jener 
Menſch, ſondern trotz aller Ji dividualiſirung 
der Urmenſch, begabt mit den nöchſten Kräften, 
Trieben und Fähigkeiten, vorwärts geſtoßen 
durch ein unendliches Begehren, geiſtig und finn- 
lich die Welt in ſich aufzunehmen, im Genuſſe 
und in der Erkenntniß bis an das fleußerſte 
vorzudringen. „wo der Markſtein der Schöpfung 


. 
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der „Hungaria“ hat der frühere Commandant 
der „Columbia“, Capitän Vogelſang, übernommen, 
welcher den Munſch ausgeſprochen hat, ſeinem 
bedrängten Collegen zur Hilfe kommen zu dürfen. 
Die „Bulgaria“ wird vorausſichtlich in etwa drei 
Wochen bier eintreffen. 

Don den Paſſagieren der „Bulgaria“ iſt fol- 
gende Dankadreſſe an den Capitän Schmidt ge» 
richtet und der Direction der Hamburg-Amerika- 
Linie telegraphiſch mitgetheilt worden: 

„Dir unterzeichneten Paſſagiere des Hamburger 
Dampfers „Bulgaria“ fprechen hierdurch dem Capitän 
Schmidt, ſowie dem Erſten Offizier Kuhls, dem Ober- 
maſchiniſten Bernhardt und fämmtlichen anderen 
Offizieren und Mannſchaften unſeren wärmſten Dank 
für die uns während der ſchwer en Zeit, welche wir an 
Bord der „Bulgaria“ haben durchmachen müſſen, ge⸗ 
leiſtete Hilfe aus. den über jedes Lob erhabenen 
Leiftungen dieſer Herren, ihrem unerſchrockenen Muthe 
und ihrer zähen Ausdauer verdanken wir unſere Reitung. 
Die dewunderungswürdige Disciplin an Bord der 
„Bulgaria“ hat uns allen die Beruhigung gegeben, 
ſelbſt in der größten Noth mit Zuverſicht unſerer 
Rettung entgegenſehen zu können. Während der Ueber · 
nahme der von dem Dampfer „Weehawhen“ Ge- 
retteten war trotz furchtbaren Sturmes und hohen 


Seeganges die Ordnung auf dem Schiffe eine muſter⸗ 


hafte, und nur dem beſtändig ſchlechter werdenden 
Wetter war es zuzuſchreiben, daß nicht auch noch die 
übrigen an Bord befindlichen Paſſagiere eingeſchifft 
werden konnten,” 

Hamburg, 28. Februar. Capitän Schmidt 
telegraphirte an ſeine Familie, daß er die Mann- 
ſchaft von den Strapazen ſich erholen läßt, bis ſie 
vollſtändig geſund ſei. 

Hamburg, 28. Febr. Aus Anlaß eines in den 
Blättern außerhalb Hamburgs veröffentlichten 
Kufrufes zu Geldſammlungen für den Comman- 
danten der „Bulgaria“, Capitän Schmidt, und 
feine Mannſchaft macht die Direction der Ham- 
burg-Amerika-Linie darauf aufmerkſam, daß 
Capitän Schmidt und feine Offiziere es ſelbſt⸗ 
redend ablehnen müſſen, Geldſpenden entgegen- 
zunehmen. 8 


Kriſis in Spanien. 

Die Erörterungen in den beiden Häuſern der 
ſpaniſchen Cortes drehen ſich jeit mehreren Tagen 
ausſchließlich um die Kriegs- und Friedensereig- 
niſſe der letzten Zeit. die fühlbare Niederlage, 
wie ſie Spanien im letzten Sommer erlitt, mußte 
das Cabinet bei Eröffnung der Cortes om 20. d. 
Mts. bereits auf Schlimmes gefaßt machen, troß- 
dem ſcheint die Hefligkeit der Angriffe, denen es 
ſeit mehreren Tagen ausgeſetzt iſt, es förmlich 
betäubt zu haben. Die Oppoſiſionsredner haben 
klar und deutlich erwieſen, was ſich übrigens der 
Wahrnehmung niemandes entzogen hatte, daß der 
Krieg mit den Vereinigten Staaten in der leicht. 
finnigften Weiſe erklärt und geführt worden iſt. 
Die Dertheidigung ihrer ſelbſt in den Cortes 
iſt der Regierung geradezu unmöglich geworden. 
Kriegs- und Marineminiſter haben bisher auf 
die Anklagen der Oppoſitionsredner nur mit ver ⸗ 
legenem Stammeln antworten können. Man 
befürchtet, worauf bereus hingewieſen wurde, 
daß gleich nach Annahme der Indemnitäts bill 
bezüglich der Abtretung der Philippinen und der 
Unterzeichnung des Friedensvertrages durch die 
Königin die Kriſis zum Ausbruch kommen wird. 
Die Frage wird dann ſein, ob Sagaſta unter 
Kuflöſung der Cortes und Ausſchreibung von 
Neuwahlen weiter regieren oder Silvelg und die 
neuconjervative Partei ans Ruder kommen werde. 

Ferner liegen über die Derhandlungen in den 
Cortes noch nachſtehende Telegramme vor: 


Madrid, 28. Februar. Gamazo hritiſirte die 
Politik her Regierung und bekämpfte das von Sagaſta 
vorgeſchlagene Bündniß mit anderen politiſchen 
Elementen wie Romero Robledo und General 
Weyler. Die Regierung müſſe durch eine Ber- 
ſchiebung im Miniſterium das verlorene Preſtige 
wiedergewinnen. 

Madrid, 23, Zebruar. Im Senat ſprach 
Graf Almenas ſich gegen eine von Campos vor- 
geſchlagene parlamentariſche Unterſuchung ars. 
Campos hält feinen Antrag aufrecht und vertheidigt 
die Armee gegen die Angriffe, welche gegen die- 
ſelbe gerichtet werden. Die Ehre der Armee ſei 
flehenlos. Der Juſtihzminiſter erklärte, niemand 
habe das Recht, die Armee zu kritiſiren, deren 
Chef der König ſei, und fügte hinzu, die Regierung 
ſei mit einer Unterſuchung einverſtanden. Der 
Antrag Campos wurde zur Koſtimmung gebracht. 
Almenas verlangte namentliche Abſtemmung. der 
Senat beſchloß den Antrag zur Erwägung zu 
ziehen und den Bureaux behufs Einſetzung einer 
Commiſſion ju überweiſen. General Barges 
brachte einen Zuſatzantrag zu dem Geſetzentwurf 
über die Abtretung der Philippinen ein, in 
welchem die Regierung ermächtigt ſein ſoll, alle 
Inſeln, welche Spanien noch im äußerſten Orient 
geblieben, auszutauſchen, zu verkaufen oder über- 
haupt aufzugeben. Gorreo- Gerona verſicherte, 
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ſteyt“. Er verſchreibt ſich in ſeinem titanen- 
haften Drange dem Teufel, das heißt, er über- 
läßt ſich dem Dämon in der eigenen Bruſt, der 
jede menſchliche Satzung verneint, jeder Ueber- 
lieferung ſpottet und rückſichtslos das Exempel 
der ganzen Menſchheit an ſich erproben will. Im 
Grunde war Mephiſio ion in ihm, als die 
Summe der weltlichen und heiligen Ge- 
lehrſamkeit ſeiner Zeit, die er in ſich 
aufgenommen, in ihm nur den Schmerz des 
Nichtwiſſenkönnens erzeugt, das wir ſchier 
hundert Jahre nach der Fauſteniſtehung in dem 


„Ignoramus, ignorabimus“ großer deuiſcher Ge- 


lehrter wiederklingen hören. 

Das Intereſſanteſte an der ganzen Auf- 
führung war natürlich die Derkörperung des 
Mephiſto durch Herrn Pohl. Die Darſtellung des 
Dramas verlangt eine Unmaſſe von Perſonen, 
die ſelbſtverſtändlich nicht alle mit erſten Kräften 
beſetzt werden konnten. Glüchlicherweiſe waren 
jedoch die tragenden Rollen derart vertheilt, daß 
wenigſtens keine allzu argen Verſtöße gegen 
den Geiſt der dichtung vorkamen. Pohls 
Mephiſto iſt anerkanntermaßen einer der beſten, 
die je über die Bretter einer Bühne gehinkt 
find. Wohl kaum dürfte unſer Gaft, was 
ſcharfſe Pointen, pikantes Detail dieſer „Spolt⸗ 
geburt aus dreck und Feuer“ anbelangt, von 
einem ſeiner FJachgenoſſen übertroffen werden. 
Dor allem war Herr Dr. Pohl bemüht, den 
Schalm hervorzunkehren und den Mepyhiſto ſo 
humoriſtiſch zu geſtalten, daß er erträglich wird. 
Das entſpricht zwar nicht ganz der ätzenden, zer ⸗ 
ſetzenden Natur des Teufels, aber mildert weſent⸗ 
lich die Härten. Denn es läßt ſich doch nicht ver ⸗ 
kennen, daß Mephiſto halb Schalk, halb Satan, 


der ſtets das Böſe will und ftets das Gute ſchafft, 


ganz fireng im Geiſte des Dichters zur leiblichen 


Erſcheinung gebracht ein widerlicher Patron it. 


das Befiehen 


Don Jaime ſei am 23. Jebruar ineranito nach 
Gerona gekommen, nachdem er vorher in 
Balencia und Barcelona geweſen wäre. Es ſei 
ſicher, ſchloß Correo ſeine Ausführungen, daß 
eine carliſtiſche Verſchwörung befiehe 


Zur Tage in Paris. 


Die Unterſuchung in 


der 
Derouläde, von dem wir oben eine Portrait- 


Angelegenheit 


jkige bringen, nimmt rüſtig ihren Fortgang. 
Bereits hat der mit der Unterſuchung betraute 
Richter Pasques geſtern Nachmittag im Juſtiz- 
palafte den General Roget verhört. 

Wie der „Temps“ gleichzeitig meldet, ſoll der 
bei Monicourt, dem Gecretär des Herzogs von 
Orleans, beſchlagnahmte Brief, von dem bereits 
berichtet wurde, daß er an eine im Auslande 
lebende königliche Hoheit gerichtet ſei, an den 
Zürſten von Bulgarien adreſſirt fein, Das Blatt 
fügt hinzu, der Brief werde der Regierung un- 
eröffnet übergeben werden, um dem Adreſſaten 
zugeſtellt zu werden. 

Die Hausſuchungen beireffend liegen heute noch 
folgende Drahtmeldungen vor: 

Paris, 28. Februar. Bei den geſtrigen Kaus - 
ſuchungen in den Räumen des Royaliſten-Comités 
wurden Bildniſſe des Herzogs von Orleans, ferner 
mit den Provinz-Comités gewechſelte Briefe und 
eine von Lilien gekrönte Tricolore beſchlagnahmt. 

Paris, 28. Februar. Der „Figaro“ und 
die „Netite République“ wollen wiſſen, in den 
beſchlagnahmten Papieren ſeien Einzelheiten über 
monarchiſtiſche Verſchwörungen entdeckt, ſowie 
die Berzeihnifje der vom Herzog von Orleans bei 
ſeinem Erſcheinen in Frankreich zu ernennenden 
Beamten. dem lehigenannten Blatt zufolge foll 
der Staatsſtreich ſtatiſinden, ſobald ein nicht mit 
Namen genannter General Kriegsminiſter ge» 
worden wäre. Der „Sigaro“ ſpricht von einem 
Briefe, ver die Worte enthält: „Sehen Sie doch 
zu, ob General R. würde marſchiren wollen. 
Wenn ja, dann würde alles gut gehen.“ In der 
„Petite République“ verlangt der Senator Buffet, 
vor einen Staatsgerichtshof geſtellt zu werden, 
wenn man ihn für einen Theilnehmer an einer 
Derſchwörung halte. 

Paris, 28. Jebr. Mehreren radicalen Blättern 
zufolge, geht aus den deſchlagnahmten Papieren 
j eines orleaniſtiſcen Comploties 
hervor, das von einem zum Ariegsminifter be- 
ſtimmten General ausgeführt werden ſollte. 
Dderoulede habe den ganzen Plan zerſtört. 
Genator Buffet erklärte einem Mitarbeiter des 
„Figaro“ gegenüber, daß die Ronaliften weder 
mit Déroulède noch mit irgend welchen Generalen 
conſpirirten. 

Die Dreyfusaffaire iſt durch die Präfidenten- 
wahl und den Fall Déroulède einigermaßen in 
den Hintergrund gedrängt worden. Man hört 
nur noch ſelten und wenig über das Verfahren 
gegen den armen Derbannten auf der Teufels 
inſel. Die geſtern im Senat gepflogenen Ber- 
bandlungen dürften jedoch das Intereſſe in dem 
Fall Dreyfus weiter beleben. Der Senat berieth 
bei vollem Haufe den Geſetzentwurf be 
treffend die Abänderung des RNeviſions- 
verfahrens. Maxim Lecomie bekämpfte den 
Geſetzentwurf; derſelbe ſei verfaſſungswidrig und 
greife die Unabhängigkeit der Richter an. Lecomte 
ſprach über die Beſchuldigungen Beaurepalres 
und erklärte, daß die Ergebniſſe der Unterſuchung 
Mazeaus für die beſchuldigten und verleumdeten 
Richter durchaus ehrenvoll ſeien. die Unter 
ſuchung ſei einer der ſchimpflichſten Vorgänge der 
Gegenwart, Berichterſtatter Bifjeuil trat für die 
Vorlage ein. 

Berenger erklärte, er werde niemals für ein 
Geſetz flimmen, welches eine Verletzung der Prin- 
cipien von 1789 bedeute. Er habe über die 
Dreufusangelegenheit durchaus heine Anſicht. 


Herr Pohl war dagegen ein liebenswürdiger 
Teufel, ſogar der ſcheußlichen exe in der Hegen- 
küche warf er beim Scheiden trotz des vorher ⸗ 
gegangenen Denkzettels eine zierliche Kußhand ju. 
Auch in der Scene mit Frau Martha Schwertilein 
zog Herr Pohl die Schleuſen feiner Liebens- 
würdigkeil hoch auf, ohne jedoch feiner Würde 
als Teufel dieſer verliebten Beitel gegenüber das 
Geringſte ju vergeben. Eine Meiſterleiſtung war 
die Schülerſcene, bei der Kerr Meitzer als 
Schüler dem illuſtren Gaſte fein und verſtändniß⸗ 
voll entgegenkam. Dor allem mußte es gewaltig 
imponiren, wie Kerr Pohl ſeine Geſichtszüge in der 
Gewalt gat. Ohne viele äußere Zuthaten — fie 
beſtanden faft nur in einem kleinen diaboliſchen 
Bärtchen und einer eniſprechenden Friſur — er- 
ſchien fein Kopf bei dem erſten Erſcheinen durch 
keinen hkünſtlich hervorgerufenen hölliſchen 
Charakterzug entftellt; doch dieſer Mephiſto konnte 
auch ohne alle Kunſtmittelchen einen wahrhaft 
Grauſen erweckenden Geſichtsaus druck annehmen, 
böſe Bliche aus den zugenniffenen Augen ſenden 
und ein grollendes Drohen, wenn er allein, aus · 
ſtoßen. So blieben die Worte Grethchens: „Es 
thut mir mir lang’ ſchon weh, daß ich dich in der 
Geſellſchaft fen”, keine leere Pyraſe. Was Wunder. 
wenn bei einer derartig dewunderungswür digen 
Leiſtung das Publikum nach wie vor dem Künſtler 
durch anhaltenden Beifall feine vollſte Aner- 
kennung bezeugte. 

Unſere heimiſchen Darſteller hatten in Folge des 
excellenten Partners einen ſchwierigen Stand. 
Den Fauft gab Herr Colling, der anerkennens- 
werthen Fleiß auf die ſchwere Rolle verwandt 
hatte. Der erfte Act gelang ihm, nachdem er erſt 
einmal warm geworden, recht gut. Die Töne der 
Derzweiflung, der Ausdruck der Seelenqual und 
des geiſtigen Kampfes ſtanden ihm zu Gebote. 
Durch eine gewiſſe Einförmigheil wurde allerdings 


wenn aber eine Revifton nothwendig fei, To 
müſſe dieſelbe auf Grund der beſtehenden Geſetze 
erfolgen. Redner tadelte die Regierung, weil ſie 
die Unterſuchung durch Mazeau angeordnet habe, 
und unterzog das Vorgehen Beaurepaires einer 
ſcharfen Kritik. Er liebe die Armee, immerhin 
aber hätten, fo fügte er hinzu, einige Führer der⸗ 
ſelben ſich ſchwere Vergehen zu Schulden kommen 
laſſen und die Armee müſſe ſich von den inneren 
Wirren fernhalten. Der Kriegsminiſter Frencinet 
proteſtirte gegen die Worte Berengers und er- 
klärte, er finde, daß die Armee ihre Pflichten 
voll erfülle, dieſelbe ſei dem Geſetze und der 
Disciplin ergeben, ihr Pflihtgefühl kenne keine 
Grenzen und habe zu heiner Zeit nachgelaſſen. 
(Beifall.) 

Hierauf wurde die Beralhung auf heute vertagt. 


Verſöhnlicher Geiſt in der Samoafrage. 

London, 28. Febr. der Nemporker GCorre- 
ſpondent der „Times“ telegraphirt: Wenn hier 
eingegangene Depeſchen zutreffen, ſcheint die 
Waſhingtoner Regierung geneigt, deutſchland in 
der Samoafrage mindeſtens auf halbem Wege 
entgegenzukommen. Wenn Deutſchland feinen 
Conſul abberufe, dürften die Vereinigten Gtatena 
ſich der Ernennung eines neuen Oberrichters an 
Chambers Stelle nicht widerſetzen. Sollte Deutſch- 
land die Entfernung Chambers verlangen und 
England der Forderung zuſtimmen, fo dürfte auch 
Amerika zuſtimmen, nicht wegen Chambers Bor- 
gehen in Samoa, ſondern wegen des Briefes an 
ſeinen Bruder. Es beſtehen Gründe, daran zu 
zweifeln, daß dieſe Darſtellung eine officielle 
Grundlage beſitzt, darunter die Ungewißheit, ob 
Chamber die Ermächtigung zur Veröffentlichung 
des Briefes gegeben hat. Es befteht aber kein 
Grund zu zweifeln, daß im Staatsdepartement 
und im Weißen Haufe ein verföhnlicher Geiſt 
herrſcht, wie auch das amerikaniſche Volk mit 
der Erledigung jenes Streitfalles mit Deutſchland 
auf billiger Grundlage zufrieden ſein wird. 


Erklärung der Filipinos. 

Der Kampf der Filipinos mit den Amerikanern 
nimmt eine immer erbittertere Geſtalt an. ZJeugniß 
davon legt eine Erklärung ab, die die Regierung 
der Filipinos ſoeben veröffentlicht hat. Es heißt 
darin: Die Filipinos bezeugen vor der eiviliſirten 
Melt, daß fie bis zum Tode gegen den Derrath 
und die rohe Gewalt der Amerikaner kämpfen 
wollen, und daß ſelbſt die Frauen erforderlichen 
Falls an dem heiligen Kriege für die Unab- 
hängigkeit Theil nehmen werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 28. Jebr. der „Freiſ. Jig.“ zufolge 
hat der Reichskanzler in der Audienz beim Kaiſer 
am Mittwoch die Beſtätigung des Bürgermeifters 
Kirſchner zur Sprache gebracht. 

— Maximilian Harden begiebt ſich in den 
nächſten Tagen nach Weichſelmünde zur Der- 
büßung ſeiner Strafe. 

— Unter den Vorlagen, die dem Abgeordneten 

auſe noch vor Oſtern zugehen ſollen, befindet 
ch auch eine Creditvorlage, welche 5 Millionen 
für den Bau von Arbeiterwohnungen fordert. 

— Bei dem Stiftungsfeſt der Petersburger 
Univerfität find, wie ſchon gemeldet, Zuſammen⸗ 


Röße zwiſchen Studenten und Koſatßzen erfolgt. 


Nach einem Telegramm des „Lokhalanz.“ aus 
Petersburg würden dabei Hunderte von Sſudenten 
zurückgetrieben. Die Koſaken ſchlugen mit der 
Peitſche auf fie ein und viele Verletzungen find 
vorgekommen. Die Univerfität ſteht ſeit jenem 
Dorkommniß verwaiſt. Die Dorleſungen werden 
nicht beſucht. Sogar die mediziniſchen Frauen 
curſe werden nicht mehr beſucht. Auch in giew 
haben ſich die Studenten der Bewegung ange- 
ſchloſſen. 

— die Schaffung einer Central-Streik-Com- 
miſſion der Bäcker meiſter Berlins iſt in einer 
Derſammlung der Meifter - Bezirksvereins-Dor- 
ſtände beſchloſſen worden. Die Dertrauensmänner 
der Geſellen deſchloſſen, falls eine Einigung mit 
den Meiſtern nicht zu Stande nomme, vor der 
Proclamirung des Generalftreiks unter den Ge- 
hilfen eine Dorabſtimmung über dieſe Frage durch 
Fragebogen zu veranſtalten. 


* [Weber die Dauer der Schulpflicht] theiſlt 
die „Dolksztg.“ folgende Entscheidung des Kammer 
gerichts mit: 

Vor einiger Zeit ging eine falſche Eniſcheidung 
des Kammergerichts durch die Preſſe, wonach die 
Eltern ihre Kinder nur bis zum vierzehnten 
Lebensjahre zur Schule ju ſchicken brauchen. 
Eine ſolche Eniſcheidung ifi niemals vom Kammer- 
gericht gefällt worden. Das Kammergericht hatte 
ſich ſoeben wieder mit einem Prozeß zu beſchäf- 
tigen, worin ein Dater dafür derantwortlich ge- 
macht worden war, daß ſeine Tochter nach dem 
2 — TO SLCESEEC GEREE EEE ESEEEEN 
der Anfang etwas beeinträchtigt, ſpäter ging Herr 
Golling glücklicherweiſe, wohl ermuntert durch 
den Beifall nach dem erſten Acte, mehr aus ſich 
heraus und charakteriſirte den jugendlichen 
Himmelsſtürmer ganz angemeſſen. Weniger ver- 
mochte uns das Greihchen des Frl. Margarethe 
Voigt zu feſſeln. Wir verheblen uns nicht, wie 
ſchwer es iſt, wirkliche Naivetät mit der zart an- 
gedeuieten Anlage zur Koketterie zur verbinden, 
die dann ſpäler zur alles hingebenden Leiden ; 
ſchaft ſich entwickeln foll. Die Raivetät war nicht 
natürlich genug, die Koketterie zu ſcharf ausge- 
prägt, und in die Kerkerſcene miſchten ſich Natur- 
laute von unſchöner Klangfarbe, die nicht ge- 
winnen konnten. Sonſt halte rl. Boigt ihre 
Rolle richtig erfaßt und ſpielte beſonders gut in 
der Scene am Brunnen und dei Valentins Tod. 
Auch die übrigen Darſteller paßten ſich ihren 
Rollen nach Kräften an. Frl. Amalie König 
entwickelte als Marthe Schwertlein viele wittmen- 
hafte Liebesgluth und verſtand es ſehr gut, 
komiſch zu hoſen. Herrn Berthold gelang die 
Partie des Valemin ganz meiſterlich. Vor allen 
wußte er recht natürlich zu ſterben. Schließ lich 
möge noch Herr Kirſchner für ſeine vorzügliche 
Mimik in der Scene Auerbachs Keller als Siebel 
lobend erwähnt ſein. 

Wenn nicht alles klappte, wie es ſollte, fe 
wollen wir nicht kleinlich nögreln, ſondern 
gern anerkennen, daß die Summe von Talent und 
Fleiß, die auf die Aufführung verwandt worden, 
nicht gering war. Unverſtändlich iſt uns aber die 
wohl mit Rückſicht auf die Zeit erfolgte Streichung 
der Waldſcene geblieben, weil ſie erſtens auf einen 
Monolog verzichtet, der die ſchönſte Perle der 
Dichtungen aller Zeiten und Völker darſtellt, und 
zweitens den Dialog jwiſchen Fauſt und Meppiſto 
unter ſchlägt, der zum Derſtändniß der Dichtun⸗ 
kaum enibegri werden kann. 


. 
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vierzehnten Tobensjahre die Schule nicht mehr 
defuchte. Das Kammergericht entſchied zu Un- 
gunſten des Angeklagten und erklärte, im @ebie! 
des allgemeinen Landrechtes dürfe ein Kind nich! 
ohne weiteres die Schule nach vollendetem vier ⸗ 
zehnten Levens jahre verlaſſen, ſondern müſſe die 
Schule fo lange beſuchen, dis durch die Schui- 
aufſichtsbehörde die Entlaſſuag ausgeſprochen 
worden ſei. 

Spandau, 27. Febr. Bei den bevorſtehenden 
großen Arbeiter -Enilaſſungen in den Spandauer 
Militärwerkſtätten wird auf die Derhältnifje der 
Arbeiter die möglichſte Rückſicht genommen. Zu- 
nächſt deobachtet die Militärverwaltung eine 
Kündigungsfriſt von 6 Wochen, während es den 
Arbeitern freigestellt iſt, in jedem Augenblick ihre 
Entlofjung zu nehmen. Sodann kommt bei der 
Kuswahl der zur Entlaſſung geſtellten Leute in 
Betracht, ob fie verheirathet oder ledig find, ob 
ſie Kinder haden oder ſonſtwie zur Unterhaltung 
von Angehörigen verpflichtet find. Die Entiafjung 
trifft in erſter einie die unverheiratheten ſowie 
die kinderloſen Arbeiter. 

Pforzheim, 24 Jebr. Der focialdemohratiihe 
Reinstogsabgeordnete für den 9. badiſchen Wahl- 
kreis, Alfred Aglier, ißt plötzlich irrſinnig ge- 
worden. Er würde geſtern auf Anordnung des 
Bezirksamtes nach der Heilanstalt Pfullingen ge- 


dracht. 
Frankreich. 


Paris, 26. Zebr. Die „Politique Coloniale“ 
veröſſentlicht eine Depeſche aus Canenne, worin 
erzählt wird. wie der Präſident des Appellnofes 
am 3. Januar Dreyfus den Fragevogen des 
Cafjationshofes überbrachte. Dreufus ſtieß einen 
Freudenſchrei aus und rief: „Endlich darf ich 
ſprechen, endlich wird meine Unſchuld an den 
Tag kommen!“ Dann ſagte er ſchluchzend: „Ich 
danke Ihnen, mein Herr!“ 

Ruß land. 

„ [Erkrankung des Zaren? ] Auch die Londoner 
„Dain Mall“ will aus Kopenhagen erfahren 
haben, Kaiſer Nikolaus von Rußland ſei an 
einem Leiden erkrankt, das jede geiſtige An- 
firengung ausſchließe. Die Symptome zeig'en ſich 
nur; nach Veröffentlichung des Abrüſtungsvor⸗ 
ſchlages. Der Zar jet außer Stande, den Regie- 
rungsgeſchäften odzuliegen. Großfürſt Michael er- 
ledige fir, (Großfürſt Michael iſt der Bruder des 


1882 ermordeten Zaren Alexander II. Großfürſt 


Michael iſt geboren 1832. Er ift der Präſident 
des Reichsraihs.) — Eine authentiſche Beſtätigung 
dieſer Gerüchte liegt auch jetzt noch nicht vor. 


Danziger Lokal-Zeitung. 

3 a Danzig, 28 Februar, 
Wetterausſichten für Mittwoch, 1. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Etwas hälter, meiſt bedeckt. Dielfach Regenfall. 

Sturmwarnung. 


* [Pfonbdampfer „Kaiſer Friedrich“. ] der 
auf der Schichau'ſchen Werft in danzig für den 
Norddeutſchen Clond erbaute ſtattliche Schnell- 
dampfer Kaiſer Friedrich“ iſt, falls nicht in 
letzter Stunde irgend ein Hinderni eingetreten, 
geſtern don Bremerhafen nach Southampton ab» 
gedampft. um in dem dortigen großen Dock einen 
neuen Bodenanſtrich zu erhalten und feine drei- 


flügelige Schiffsſehraube gegen eine Ha r 


Aenderung 
unmittelbar vorher auch an dem noch größeren, 
dekanntlich vor kurzem in Stettin erbauten 
Schneildampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ vor- 
genommen worden, 


„ eagerordnung für den Freihaſenbezirk.] 
Für die Benutzung der Lager plätze, Cagerſchuppen 
und Hagerballen in dem neuen Sreibeirk Neu- 
fahrwaſſen hat die hal. Eiſenbahndirection eine 
befondere Lagerordnung erlaſſen. Nach derſelben 
find die Lager plätze im Freidezirk Neufahrwaſſer 
zur vorübergehenden Lagerung hauptſächlich 
loſcher Güter deſümmf, weiche a. waſſerwärts 
ein- oder ausgehen, b. bahnwärts eingehen und 
zur Weiter beförderung waſſerwäris beftimmt find, 
€. waſſerwaris eingehen und zur Weiterbeſör⸗ 
derung bahnwärts beſtimmt ſind. Unter gleichen 


Umſtänden follen die zum Umidlag zwiſchen 


Waſſer und Bahn beſtimmten Güter den Vorzug 
vor anderen haben. Ausnahmsmeife können 
auc andere Güter zur Lagerung zugelaſſen werden. 

Die geſchoſſenen Lagerſchuppen im Freibejirk 
Neufahrwaſſer dienen zur vorübergehenden 
Einlagerung folder Güter, die ſeewäris ange 
nommen find und bahnwärts verladen werden 
rollen oder umgekehrt. Die Lagerung ander weiter 
2 dter iſt zuläſſig, ſoweit die Eiſenbahn-Der waltung 
nicht durch beſondere Anordnung eine dauernde 
oder jeuwellige Aufhebung dieſer Erlaubniß ver 


igt. 

15 0 die Einlagerung von Gütern in offene 
Lagerhallen gelten. jomeit anwendbar. die in der 
Lagerordnung enthaltenen Beſummungen. Der 
Ausfüllung beſonderer Anmeldeſcheine zwecks 
Au. nahme der Güter bedarf es hier jedoch nicht. 


» [Gonntägticher Schalterdienſt bei der Poft.] 
denl 1. Dar) — werden die Poſtſchalter - Dienſt⸗ 
flunden an Sonn- und geſetzligen Feiertagen — 
und zwar zum erſten Male am 5. März — für 
den Berker. mit dem Publikum in Danzig. wie 
folgt, abgehalten werden beim 
Poſtamt 1 (Langgaſſe) 8—9 Vorm. und 12—1 Nachm., 


„ 2 (Langgarten) 
3 (Thor uſcher Weg) nur in der Zeit von 

„ 4 Altſtäbt. Graben) und 6—9 Vorm. 

„ 5 (Hauptbahnhof) 

Bei den Poftageniuren Vohnſack, Keubude. 
Kokoſchken. Näkelswalde. Rheinſeld, Gr. Albrecht, 
Schellmühl. Schiewenhorſt. Straſchin-Prangſchin⸗ 
Deßlinzen und Wohleff ſind die Schah er-Dienſt⸗ 
ſtunder ebenfalls auf die Zeit von 8—9 Dorm. 
und 12—1 Nag m. ſeſlgeſetzt worden. 

Die bis dahin Na mittags abgehaltenen 
Schalter-Dienſtſtunden von 5—6 find allgemein in 
Wegfall gekommen. B 


= (Danziger Privat Achien Bank.] ön der 
geſtern Nachmittag abgehallenen Sitzung des 
Berwaltungsrathes wurde der Beſchluß cefakt. 
der zum 25. März cr. einzuberufenden ordent- 
lichen Generaloerfammlung dem Antrage der 
Direction gemäß für das Jahr 1898 cine Divi⸗ 
dend von 7 Proc. — gegen 65 Proc. für 1897 — 
in Vorſchlag zu bringen. 


[Curſus für ältere Candwirthe.] Don den 
ſechs Vorträgen, welche geſtern in dem bieſigen 
Curſus gehalten wurden, war derjenige des Kerrn 
Prof ſſor Dr, Backhaus über die Eigenart und 
die Aufgaben der olldeutſchen Landwirthlchalt 


namentlich wegen der thatſächlichen Angaben. 
welche der Redner machte, auch für weitere Krelſe 
oon weſentlichem Intereſſe. Wir geben daher 
einige Daten daraus wieder. 

Die Ertragsfähigkeit des Bodens ſei im Oſten im 
allgemeinen nicht ſchlechter, vielfach deſſer als in 
Mitteldeutſchland. Ungünſtiger ſei allerdings das Klima 
und in Folge der längeren Froſtzeit der Betrieb theurer. 
Bett ächtliche Unterſchiede befinden ſich in den Verkehrs 
verhältniſſen. Auf 1600 Qu.-Mtr. Grund fläche kommen in 
Oſt- und Westpreußen 55, in Poſen 69 Rom. Eijenbahnen, 
in weſtlichen Provinzen dagegen meiſt das Doppelte, 
im Königreich Sachſen ſogar das Dreifache. Auch in 
Bezug auf Chauſſeen und Kanäle iſt der Oſten ſchlechter 
beftellt, weshalb auch in dieſer Beziehung große Auf 
gaben des Staates vorliegen. Wie vortheilhaft ver- 
beſſerte Verkehrs einrichtungen auf den Abſatz wirken, 
lehrt das Beiſpiel des Butterverſandes in 10 Pfund - 
Packeten, der j. 31. der Provinz Oſtpreußen ſchon 
mehr einbringt als der Verkauf von Remonten. Die 
Arbeiter-Berhäliniffe liegen im Oſten nicht, wie oft 
behauptet, beſſer wie in anderen Provinzen. Die größten 
Mißſtände find aber jedenfalls im Oſten in Bezug auf 
die Acpital-Berhältniffe zu conſtatiren. Die oftdcutjce 
Landwirihſchaft leidet unter einem großen Kapital- 
mangel, insbeſondere an umlaufendem Kapital, todtem 
und lebendem Inventar. Die Verſchuldung iſt eine 
ſehr große. Nach den Einkommen- Declarationen ent- 
fallen in den öſtlichen Provinſen auf 100 Mk. 
Dermögen circa 225 Mk. Schulden, im Durchſchnitt des 
preußiſchen Staates dagegen nur 82 Mk. Unter allen 
landwirthſchaftlichen Problemen ſei daher die Bekämpfung 
des Hapita mangels vielleigt das wichtigſte. — 
Die Wichtigkeit der Viehzucht für die östlichen Pro- 
vinzen ergiebt ſich treffend daraus, daß Dit- und Weit- 
preußen im Jahre 1896 exportirten 40 000 Pferde. 
200 000 Stück Rindvieh, 210 000 Schafe, 760 000 
Schweine und 3 Millionen Stück Geflügel. Ebenſo wie 
die Viehzucht verdienen auch die techniſchen Ge- 
werbe für die Landwirthſchaft des Dfiens eine bejon- 
dere Beachtung; am meifien verbreitet und namentlich 
entwickelt hat ſich in der Neuzeit das Molkereigewerbe. 
Neben Erhöhung der landwirthſchaftlichen Production 
beſtehe für den Candwirth eine große Aufgabe darin, 
die Unkoſten nach Möglichkeit zu verbilligen. Es ſind 
in dieſer Beziehung die Aufmerkſamkeit auf land- 
wirthſchaftliche Hilfsſtoffe, Geſpanne und Arbeitskoſten 
zu lenken. 

Die heute fortgefehten Vorträge eröffnete Kerr 
Departements-Thierarzt Preuße-Danzig. 

Redner ſprach über die Bekämpfung der Schweine 
feuche, und zwar im prophnlaktiſchen Sinne; erklärte 
die Forſchungen hierüber näher und betonte, daß 
leider noch kein genaues und genügendes ſtatiſtiſches 
Material zu Gebote ſtände und ging alsdann näher 
auf die eigentliche Schweineſeuche und auf den Rothlauf 
eir. & Als Behämpfungsmaßregeln gegen erſtere be- 
zeich eie er die ſchon beſtehende Anzeigepflicht, dann 


ſofortige Tödtung des chroniſch erkrankten, 
geſammten Beſtandes, ſtrenge Gehöftsſperre, 
Vernichtung der Fleiſchabgünge, Des infection 


der Ställe und der Transport- Vorrichtungen, 
ſowie des Düngers und vor allen Dingen die Schutz- 
impfung, deren Anwendung aber noch nicht genügend 
geklärt ſei. Gegen Rothlauf empfahl Redner im 
weſentlichen dieſelben Mittel, wobei er betonte, daß 
bei der Beſchaffenheit der Rothlaufbacıllen veterinär⸗ 
polizeiliche Maßregeln wenig nützten. Zu empfehlen 
ſei, da dieſe Bacillen ſich auch in der Erde entwickelten. 
bei der Desinficirung der Ställe auch die Desinficirung 
des Untergrundes unter dem Fußboden. Zum Schuß 
beſprach Redner die drei Schutzimpfungsmittel: von 
Paſteur, das Porcofan und die Lorenz'ſche Lymphe, 
von denen letztere ſich am beſten bewährt habe. 

Herr Privatdocent Dr. Bußeii-Aöniasberg 
ſprach alsdann über das Thema „Die Kartoffel- 
krankheit und ihre Bekämpfung“, Herr Profeſſor 
Dr. Bachkhaus-Königsberg über das Thema 


„FJortſchritte auf dem Gebiete der Mila vieh ⸗ 
hallung“ und ſchließlich Herr Ingenieur-Docent- 


Nachtweh-Zürich über die Neuerungen auf dem 
Gebiete des landwirthſchoflichen Maſchinen⸗ 
weſens in den letzten Jahren. N 


Zum Jubiläum des 33. Füſilier-Negiments] 
werden wir no» um die Miltbeilung erſucht, daß 
der Zug nach Gumbinnen für die Feſttheunehmer 
aus Weſipreußen und der Girehie Eibing⸗ 
Königsberg Sonntag, den 3. März, von Danzig 
8 Uhr, Dir ſchau 8.56, Marienburg 9.22, Elbing 
10.02 Dormittags abgeht, Königsberg 12.45 
Mittags verläßt und in Gumbinnen 3.26 Uhr 
Nachmittags eintrifft. k 

König Oscar von Schweden und Norwegen 
hat zufolge einer ihm durch den deutſchen Ge- 
ſandten in Stockholm überbrachten Einladung 
den Oberſten und Chef des Regiments Bohuslän 
O. B. Malm beauftragt. ais Dertreter over 
ſchwediſchen Armee den Feſtlichkeiten beizu- 
wohnen. 


* [Neuer Kriegsſchiffbau.] Der kaiſerlichen 
Werft in Danzig iſt der Bau des kleinen 
Kreuzers C mit Maſchinen und Keſſelanlage in 
der Dorausſetzung übertragen worden, daß die 
durch den Etatsentwurf für 1899 geforderte erſte 
Baurate in Höhe von 1000000 Mh. durch die 
geſetzgebenden Körperſchafien bewilligt wird. Die 
Bauzeit ift auf zwei Jahre feſigeſetzt. jo daß der 
Kreuzer am 1. April 1901 zu den Probefahrten 
bereit ſein wird. 

Wenngleich durch dieſen Auftrag eine Der- 
mehrung des Arbeiterperſonals nicht erforderlich 
werden wird, fo bietet ſich dadurch doch die 
erfreuliche Ausſicht, daß der jetzige ziemlich hohe 
Arbeiterſtand für die nächſten zwei Jahre unver- 
änder! bleiben kann und ſomit Arbeiter- 
entlaſſungen nicht zu befürchten ſind. 

lAnderweite Bezirksabgrenzung der Eiſen⸗ 
bahninſpektionen.] Am 1. April d. Js. tritt 
eine andermeite Abgrenzung der folgenden In⸗ 
ſpektionen im Bezirk der Eijenbahndirektion 
Danzig ein: ; 

a) Die Betriebs-Inſpektion I. in Stolp übernimmt von 
der Betriebs-Inſpektion Köslin die Streche Stolp⸗ 
Stolpmünde und kült dafür an dieſe Inſpektion die 
Strecke Zollbrüch-Schlawe ab, 

b) Die Betriebs-Jaſpektion II. in Stolp übernimmt 
von der Betriebs-Inſpektion Köslin den Bahnhof 


Stolp. 

e) Die Betriebs-Infpehtion I., die Derkehrs- und die 
Mojchinen-Infpektion in Graudenz werden durch die 
Abtretung der Strecke Mocker-Kulmſee entſprechend 
verkleinert, ebenſo die Betriebs-Inſpektion Neuſtettin 
durch die Abtretung der Strecke Ruhnom-Neufteliin. 

d) Der durch die Abtretung der Streche Ruhnom- 
Reufteitin verkleinerten Berkehrs-Infpektion in Neu ⸗ 
ſteliin, deren Sitz übrigens vom 1. April d. J. ab nach 
Stolp verlegt wird und ebenſo der Moſchinen-Inſpektion 
in Stolp werden die bisherigen Strecken der Veiriebs · 
Inpektion Köslin zugewieſen. 

Ferner wird der Sitz der zum Beyirh der 
Eiſenbahndirektion Stettin gehörigen Verkehrs 
inſpektlon in Stolp zu dem gleichen Zeitpunkt 
nach Stargard i. Pomm. verlegt. 8 


2 Ne auf der Strecke bang 
Zoppot] Bisher mußten die mit dem Zuge 550 
don dirſchau um 8.36 Uhr Abends in danzig 
eintreffenden Reiſenden, welche bis Zoppot weiter 
fahren wollten. bis zum Abgange des Zuges 551 
um 10.05 Ubr Abends, alio beinahe zwei Stunden 


ſchulleyrer; eine ſolch 


Herr Profeſſor 


A 


bier warten, da der Borortiug 430 noch Zoppot 
bereits um 8.35 Ubr Abend e abfährt. 


Dieſem Uebelftande iſt jetzt aogegolſen worden, 


indem die hieſige Eiſenbahndirektion angeordnet 
bat, daß von jofort ab der Dorortzug 430 (Ab- 
gang 8.35 Uhr Abends) um fünf Minuten fpäter, 
alſo erſt um 8.40 Uhr Abends von Danzig abfährt 
und bei Berjpätung des Zuges 550 auf dieſen dis 
zu zehn Minuten wartet. 


* [Die neuen Hochſee-Torpedobooke.] Unſere 
Torpedoboots-Diviſionen werden in Zukunft eine 
Zuſammenſetzung erhalten, welche fie kampf - 
fähiger und ſeetüchtiger macht. Während eine 
Torpedoboots-Diviſion bisher aus einem größeren 
Boot (dem Diviſionsboot) und ſechs kleineren 
Booten beſtand, foll fie künftig aus ſechs gleichen 
Booten von der Größe der Diviſionsbooie 
„D 8“ und „D 9“ (De placement eiwa 400 Tons) 
beſtehen. Sechs viefer neuen Hochſee-Torpedo⸗ 
boote „8 90, bis „8 95“ befinden ſich auf der 
Schichauwerft zu Elbing in Bau, und eine zweite 
Serie von ſechs Booten iſt der Werft in Auftrag 
gegeben. die im Bau befindlichen ſechs Boote 
haben eine Länge von 68 Metern und eine Breite 
von 6 Metern. Sie erhalten zwei Schlote, eine 
Kommandobrücke und vorn und achtern je einen 
Tburm. Die Hochdrucksmaſchine ſoll den neuen 
Booten eine Sahrgeſchwindigkeit von 35 See- 
weilen in der Stunde verleihen. Die artilleriſtiſche 
Ausrüftung wird aus fünf Schnellfeuergeſchützen, 
zwel Ober- und einem Unterwaſſer-Canzirrohr 
beſtehen. Die Boote erhalten oberhalb der 
Waſſerlinie eine ſtärkere Wandung als bisher, und 
zwar bis zu 10 Millim. Vielfache Neuerungen 
kommen bei den Booten zur Anwendung und 
inſonderheit wird für eine befiere Unterbringung 
der Beſazung Sorge getragen. Letztere wird, 
einſchließlich der Offiziere, aus 52 Köpfen be ⸗ 
ſtehen. Die im Bau befindlichen Boote ſollen 
bereits im nächſten Frühjahr zur Ablieferung 
kommen und im Sommer als erſte Hochſee 
Torpedoboots-Diviſton in Dienft ſtellen. 


[Verpachtung des Schützenhauſes.] In der 
geſtern abgehaltenen Generalberſammlung der 
Friedrich Wilhelm Schützenbrüderſchaft wurde 
Herrn Oscar Gebauer, dem zeitigen Pächter des 
Etabliſſements „Zum Schultheiß“ auf Tivoli, der 
Zuſchlag auf die Pachtung des Schützenhauſes für 
die Zelndauer vom 1. Okibr. 1899 bis 1. Oktbr. 1905 
für den Pachtzins von jährlich 24000 Nun. ertheilt. 
den Doranſchlag pro 1899 ſtellte die General- 
Derſammlung in Einnahme und Ausgabe auf 
27792 Ma. feſt und zur Revifion der pro 1898 
in Einnahme und Ausgabe auf 26000 Mn. ab- 
ſchließenden Jahres- Rechnung wurde behufs 
Dechargirung derſelven eine Commiſſion gewählt. 


„ Befehlsbude“] iſt die neueſte Verdeutſchung, 
welche die Eiſenbahnver waltung in der Dienſtſprache 
eingeführt hat. Es ſollen nämlich, wie einige Blätter 
berichten, fortan als „Befehlsbuden“ jene Häufer vor 
den Bahnhöfen bezeichnet werden, von denen aus durch 
die elektriſchen Blockapparate die Signale bedient und 
die Weichen geſtellt werden; für diefe war bisher die 
Bezeichnung „Signalſtation“ gebräuchlich. 


— ͤ — 
aus dem Petitionsverzeicmiß des Abgeordneten 
hauſes.] Unter den Petitionen. die dem preufiihen 
Abgeordnetenhaufe neuerdingg zugegangen find, ſtam⸗ 
men nachſtehende Petitionen m allgemeinerem Intereſſe 
aus der Provinz Weſtprer en bezw. den Nachbar- 
provinzen: Eine Petition aus Zicker (überreicht vom 
Abg. v. Bonin) betr. Erhöhung des Gehalis der Land- 
je, von Herrn Hauptlehrer 

Steppat in Schmen bei Memel (überreicht vom Abg. 
Krauſe) betr. Verbeſſerung der Schulverhältniſſe in 
Schmelz; und Gehaltserhö rung für die dortigen Lehrer. 
Kaufmann Gentkomski und Gen. in Biſchofswerder 
in Meſtpr. petitionıren un Errichtung einer beſonderen 
Ratholiſchen Schule in Ziſchofswerder in Weſtpr., die 
Kanzleigehilfen Diktn und Boehnke in Soldau 
(Oſtpr.) um Perbefierung der Lage der nicht civil - 
verſorgungs berech ten Juſtifkanzleigehilfen. Die Leucht- 
uermärter Selgpohl und Schröder in Nidden um 
Gehaliserhöhung für die Leuchtfeuerwärter. Dekono⸗ 
mierath Dr. zudloff in. Janowitz i. Pr. hat eine 
Petition eingereicht um Zührung der Bahn PBofen- 
Bromoerg über Jonowit. Die Lehrerwittwen Frieſe 
und Gen. aus MWormditt und anderen Orten wünſchen 
die Ausdehnung des Geſetzes betreffend die Fürſorge 


für die Wittwen und Waisen der Lehrer an den öffent⸗ 


lichen Volksſchulen auf die Hinterbliebenen der bei 
dem Inkrafttreten deſſelben bereits verſtorbenen Lehrer, 


9 [Alpen - Derein.] In den Feſträumen des 
„Engliſchen Haujes‘‘ fand geſtern Abend eine von 
Damen und Herren zahlreich beſuchte Berfommlung der 
Section Danzig des deutſchen und öſterreichiſchen Alpen ⸗ 
Vereins ſtatt, in welcher Herr Oberlehrer Keil einen 
mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrag hielt: 
„Allgemeine Bemerkungen über Wanderungen im 
Mittel- und Hochgebirge“. An den Vortrag ſchloß ſich 
ein lebhafter Austauſch der Gedanken über die bei 
Gebirgswanderungen von den Mitgliedern gemachten 
Erfahrungen, wobei ſich eine bemerkenswerihe Ueber 
einſtimmung der Anſchauungen über die genußreichſte 
Befriedigung der Reiſeluſt herausſtellte. Geſtriiten 
wurde nur darüber, ob das Wandern auf die eigent- 
lichen Gebirgsgegenden zu beſchränken ſei, oder od 


man gut ihue, auch die Thäler zu Fuß zurückzulegen. 


Ein gemüthliches Beiſammenſein beim Glaſe Bier ver- 
zögerte den Schluß der Sitzung bis nach Mitternacht. 
Die nächſte Derſammlung iſt auf Montag, 27. März, 
in demſelben Lokale anberaumt; Herr Dr. Kohtz wird 
einen Vortrag hallen über „Das Rad in den Bergen“. 


* [Berfehung.] Der Erbauer unſeres neuen Poft- 
gebäudes, Herr Negierungs-Baumeiſter Langhoff, iſt 
zum 1. April in das bautechniſche Bureau des Reichs- 
Poſtamts nach Berlin verſetzt worden. s 


r. [&vangelifher Bund.! Im St. Barbara. Ge- 
meindehauſe hielt geſtern Abend Kerr Pfarrer Hülſen 
aus Dt. Enlau einen Vortrag über die „Mitarbeit im 
Evangeliſchen Bunde“. Redner erinnerte daran, daß 
nunmehr ſeit der Reformätion bald vier Jahrhunderte 
verfloſſen find. Diefe Zeit ſei ein ſtetiger Kampf 
iwiſchen Proteſtantismus und Katholicismus. Redner 
verbreitete ſich weiter darüber, wie dieſer Kampf zu 
den verſchiedenen Zeiten getobt hat, aber mehr denn 
je ſei der Proteſtantismus jeht von Rom aus bedroht. 
Eifrig helje dabei die Centrumspreffe, aber auch in 
Miſchehen und katholiſchen Krankenhäuſern werde, 
wie Redner meint, der Kampf gegen die evangeliſche 
Kirche geführt, Zum Schluß ermahnt Redner die 
Evangeliſchen, in dem Kampfe zjufammenzuftehen und 
ſich dem Evangeliſchen Bunde anzuschließen. Se wie 
man heute eine Heidenmiſſion und eine innere Miffion 
habe, müſſe auch eine Miſſion gegen Nom geſchaffen 
werden. — Herr Prediger Brauſewetter dankte 
dem Redner für feinen Vortrag und theilte noch mit, 
daß demnächſt (wie in der „Danz. 319.“ ſchon be- 
richtet) zwei weitere Vorträge im Evangeliſchen Bunde 
in Ausficht genommen ſeien. 

Naturforſchende Geſellſchaft.] Die Naturforſchen de 
gef set + für nächſter 2 a (7. März) einen 
Vortragsabend für damen und Herren im Zeitjaale 
des „Darjiger Kofs“ veranftaltet, Den Dortrag wird 
r. S. Ahrens aus Breslau = ein 
geborener Danziger, welcher hier das e Real. 
gymnaſium zu St. Petri abſolvirte ier dem 


ee 


Studium der Chemie zumandte — über Momentbilder 
aus der modernen Chemie mit Demonſtrationen galten. 


lStandesamtliches.] Im Monat Februar 1399 
find im hieſigen Standesamt regiſtrirt worden: 
388 Geburten, 231 Sterbefälle und 76 Eheſchließungen. 
In den erſten beiden Monaten des Jahres 1899 find 
ſomit 799 Geburten, 482 Sterbefälle beurkundet und 
es haben 145 ECheſchließungen finitgefunden. 


8 [Mefferaffaire,] Eine größere Schlägerei. bei 
welcher das Meſſer wieder miiſpielte, entſtand geſtern 
Abend in der Töpfergaſſe. Erſt das Einſchreiten 
mehrerer Polizeibeamten machte dem Kampf ein Ende, 
worauf die Rädelsführer verhaftet wurden. Der 
Arbeiter Michael Hein hatte mehrere Meſſerſtiche in 
den Kopf und die Arme erhallen, jo daß er junächſt 
zum Derbinden nach dem chirurgiſchen Stadtlafareth ge- 
bracht werden mußte. 


r. [Schwurgericht.] Zwei überaus gefährliche 
Burſche ftanden heute vor den Geſchworenen: der 
Maurer Friedrich Strelau- Emaus und der Arbeiter 
Bruno Jaſchinski von hier. Die Beweisaufnahme er- 
gab folgenden Thatbeſtand: Am 20. Dezember, Nach- 
miltags, befanden ſich die Angeklagten auf dem Wege, 
der don Neuſchottland nach Langfuhr führt. Unterwegs 
begegnete ihnen der Ziegler Emil Hübner - Glukau, 
Beide traten auf den ruhig des Weges daherkommenden 
Hübner zu und ftellten ſich ihm in den Weg. Strelau 
jog ein Meſſer aus der Taſche und fehte es Hübner 
auf die Bruſt. Dabei ſagte Strelau: „Gieb mir Geld 
oder ich ſteche dich ſodt.“ Hübner war dadurch ein⸗ 
geſchüchtert worden, jog fein Portemonnaie und gab 
Strelau 10 Pf. Hierbei bemerkte Strelau, daß Hübner 
mehr Geld im Portemonnaie hatte, Er verlangte nun 
50 Pf. die er auch erhielt. Während dieſes ganzen Vorganges 
hielt Strelau Hübner das Meſſer mit der Spitze auf 
der Bruſt. Nachdem Strelau auf dieſe Weiſe 60 Pfg. 
erpreßt hatte, ging er mit feinem Genoffen, dem Mit- 
angeklagten Jaſchinski, weiter. Beide Angeklagte 
kehrten aber bald um und gingen von neuem auf 
s zu. Strelau verlangte nun noch Geld für 

aſchins ki, indem er wieder das Meſſer dem Hübner 
auf die Bruſt ſetzte. Hübner gab jetzt dem Jaſchinshi 
10 Pig., damit war dieſer aber nicht zufrieden, er 
verlangte 15 Pfg., die er dann auch erhielt. Wegen 
dieſer räuberiſchen Erpreſſung hatten ſich ſowohl 
Strelau und Jaſchinski vor dem Schwurgericht zu ver ⸗ 
antworten. Der Angeklagte Girelau wird außerdem 
noch mehrerer Exceſſe beſchuldigt, die er in Langſuhr 
begangen hat. Bei einem derſelben hat er ebenfalls 
mittels Anwendung des offenen Meſſers 30 Pfg. zu 
erpreſſen verſucht, doch wurde ihm dort das Meſſer 
entwunden. 

Nach längerer Berathung der Geſchworenen bean- 
wortete der Obmann ſämmtliche geſtellten Schuld- 
fragen mit ja, während die Nebenfragen, ob mildernde 
Umftände vorhanden, mit nein beantwortet wurden. 
Der Staatsanwalt beantragte darauf gegen Strelau 
eine Geſammtzuchthausſtraſe von ſechs Jahren und 
ehn Jahre Ehrverluſt und gegen Jaſchinski auf eine 
ſolche von fünf Jahren und ebenfalls zehn Jahre Ehr- 
verluſt. Der Gerichtshof ſchloß ſich den Ausführungen 
des Staalsanwalts an und erkannte demgemäß. 

Um 1¼ Uhr begann die Derhandlung gegen den 
Arbeiter Karl Schäfer aus St. Albrecht wegen ver ⸗ 
ſuchter Nothjucht. Die Verhandlung findet unter Aus 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 

Der zweite für geftern angeſetzte Anklagefall mußte ver⸗ 
tagt werden. Es handelt ſich wie im erſten geſtern 
abgeurtheilten um Straßenraub, . die Brüder 
Arbeiter Otto Walter und l na Paul Walter 
von hier beſchuldigt waren. Die Dertagung mußte er- 
folgen. da es nicht möglich geweſen war, dem Haupt- 
belaftungszeugen, einem Reſſenden, die Seugenladung 
zujuftellen. 


* Unfälle.] Als der Hausjimmermann Hermann 
Weber aus Schidlitz geſtern gegen Abend im Langgaſſer⸗ 
Done dein — ee fiel ex x eee 
auf das Trottoir und zog ſich Verletzungen am Hinter- 
kopfe zu, fo daß er Anfitets bes en ids 
wagens nach dem Stadtlazareih in der Sandgrube ge- 
bracht wer den mußte. — Der Schreiber Franz Blank- 
hardi ſtürzte in der Jungferngaſſe eine Treppe her⸗ 
unter und ſchlug ſich dabei die Schulter aus. Er fand 
Aufnahme im Stadtlazareth in der Sandgrube. 


[Polizeibericht für den 28. Februar.] Derhaſtet: 
13 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Unfugs, 
3 Perſonen wegen Widerſtandes, 3 Perſonen wegen 
Körperverletzung, 1 Bettler, 2 Obdamloje. — Gefunden 
1 Portemonnaie, 1 Taſchenmeſſer⸗ 1 Handſchuh, am 
25. Januar er. 1 Trauring ohne Zeichen, im Dezember. 
v. Is. im Geſchäft Langgaſſe Nr. 3 1 Paar Fißſchuhe 
und 1 Paar Kinderpantoffeln, abzuholen aus dem 
Fundbureau der Rönigl. Polizei-Direction; 1 Sach, ent- 
haltend: 3 Glasſchneider, 1 Glaſermeſſer und 1 Hand- 
ſchuh, abzuholen vom Arbeiter Eduard Krafft in Neu- 
Nr safer, Hafenſtraße 10. — Verloren: 1 goldene 
Damenuhrketie mit Medaillon, 1 Doppelidlüjiel, 
1 braune Pferdedehe, abjugeben im Fundbureau der 
königl, Polisei-Direction, 


Aus den Provinzen. 


Ueber die ländlichen Arbeiierverhätinifie, 
die ſich ja für den landwirihſchaftlichen Betrieb 


vielfach recht ungünſtig geſtalten und manche 


Wirthſchaftsführung ungemein ſchwierig machen, 
veröffentlicht in der extrem agrariſchen „Oiſch. 
Tagesztg.“ Herr Gutsverwalter H. Krüger in 
Goldau bei Sommerau in Weftpr. eine Berech- 
nung deſſen, was ein Arbeiter in Weſtpreußen 
jährlich verdient, um zu beweiſen, daß das an- 
gebliche „Gezeter über die niedrigen Löhne” von 
unberufener und ununterichteter Geite völlig 
gegenſtandslos ſei. Unſeres Erachtens hat Herr 
Krüger mit dieſer Kundgebung aber nur Oel 
ins Feuer gegoſſen, indem er eine Berechnung 
aufſtellt, die mehr als bedenklich iſt. Es iſt ſchon 
oft — auch in fachmänniſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Artıkein der „Danziger Zeitung“ — be⸗ 
rechnet worden, daß im Durchſchnitt in größeren 
landwirthſchaftlichen Betrieben die Inſtleute und 
erwachſenen landwirthſchaftlichen Arbeiter min. 
deſtens nicht schlechter, vielfach beſſer geſtellt find, 
als gewöhnliche Tagearbeiter in der Stadt, an 
die das ſtädtiſche Leden, namentlich die Wohnungs · 
frage oft ſchwierige Anforderungen ſtellt, die der 
ländliche Arbeiter nicht oder doch nicht in dem 
Grade kennt. Dieſer nüchternen Berechnung, die 
durchaus nicht zu Ungunſten der vorgeſchritteneren 
ländlichen Diſtricte ausfällt, hätte Kerr Krüger 
folgen follen. Statt deſſen giebt er ein Calcül 
zum Beſten, weiches dem Zwecke, den er zu ver⸗ 
folgen ſcheint, herzlich wenig dient. Man könnte 
die Sache auf ſich beruhen laſſen, wenn ſie aich 
ſchon jetzt Gegenſtand mehrfacher Erörterung ge⸗ 
worden wäre und es wahrſcheinlich in noch 
weiterem Maße werden wird. Nur aus dleſem 
Grunde gehen wir hier darauf ein. 

Hr. Krüger hat der Redaction einen der Contracle vor» 
gelegt, wie fie mit den ſogen. Inſtleuten abgeſchloſſen 
werden, und auf Grund deſſelben berechnet er, daß des 
Derdienſt einer Inſtmannsfſamilie auf 1784,11 Mark 
ſich ſtellt. Und dabei habe der Mann an Steuern höd 
ſtens 3 Mk, zu bezahlen und an Beiträgen für Inva- 
liditäts- und Altersverſicherung fünf bis acht Nn. pro 
Jahr, „wenn dies nicht fein Brodherr befahl „. Der 
Arbeiter fei in der glücklichen Lage, zwei Kühe zu 
halten, deren Futter ihm nichts koſtet; die ihm aber 
täglich durchschnittlich einen Eimer Milch liefern. Er 
Hält zwei Kälber. 215 Läuferſchweine oder fieben 
Ferkel, er ſchlachtet jährlich ein Schwein und zwölf 
Hühner und was der ſchönen Dinge mehr find. Und 


tren dieſes Derdienſtes von 1784 Mk. die = Leute- 
noth! 

Herr Krüger berechnet als Derdienſt ganz richtig 
nicht nur das Geld, welches der Arbeiter an 
Tagelohn, Dreſchverdienſt u. ſ. w. einnimmt; er 
veranſchlagt auch den Geldwerth der Kartoffeln, 
die er erntet, ohne die Bewirihſchaftungskoſten ab- 
zuziehen, von Holz und Torf. das ihm geliefert 
wird; aber er thut dies nicht nach ortsüblichen 
Preiſen. „Ich habe natürlich. ſchreibt er. 
Berliner Preiſe zu Grunde gelegt, do nur auf 
dieſe Weiſe ein Dergleich mit Berliner Arbeiter- 
verdienſt möglich ift. Denn von feinem effectiven 
Baareinkommen muß doch der Berliner Arbeiter 
bie dortigen Preiſe für Ledensmittel bezahlen.“ 
Das giebt denn doch der Rechnung ein ganz 
ſonderbares Geſicht. Mit ſolcher Methode ſollte 
man nicht ein bedeutungsvolles fociales Problem 
behandeln, 


% Arojanhe, 27. Jebr. Als der Mühlenbeſiger 
Penther-Leßnick vorgeſtern Abend mit feinem Geſpann 
eine Derwandte vom hieſigen Bahahoſe abholte, 
wurden die Pferde ſcheu und ſetzſen ſich in raſenden 
Galopp, wobei der Wagen umſchlug und die Inſaſſen 
yinausaeihleudert wurden. Hierbei erlitt Herr P. 
ſchwere Berlehungen an Bruſt und Arm, während 
die Dame mit leichten Hautabſchürfungen davonkam. 


* [Der böſe „Schacktarp““. ] Bekanntlich iſt der 
„Schacktarp“ die Zeit, in der man in der Gegend der 
kuriſcen Nehrung zwar Eis hat, daſſelbe aber zu 
ſchwach iſt. um als Verkehrsſtraße dienen zu können. 
der Schulbeſuch iſt in ſolchen Zeiten gewöhnlich ein 
jöchſt unbefriedigender. da reicht nun ein Lehrer 
einem Ortsſchulinſpector die Schulverſäumnißliſte ein 
und giebt in der Rubrik „Bemerkungen“ den Grund 
der fo zahlreich verzeichneten Derſäumniſſe in den 
Worten an: „Schuld an den zahlreichen Verſäumniß⸗ 


Bekanntmachung. 


Die — ehemaligen Schleuien-Eiablifiemenf auf Kneipab ge- 
hörigen 


andſtücke und zwar im Stadthkreiſe belegen 
Ar. 254 und von — h 29 0 
r. e 1 en 
zulammen 2 h 52 a 87 am 
ie in der Gemeinde Bürgerwieſen-Sandwe 
2 Rr. 251 von : 8 97 a 20 am 


. 2 
zuſammen 1 d 12 am 


Nr. 252 „ 


sollen vom 11. November 1899 ab auf 12 Jahre, getheilt ober im 


Garjen verpachtet werden. 8 
Hierzu haben wir einen Bielungstermin auf 


Sonnabend, den 18. März, Borm. 11 Ubr, 
i dem Lohale der hieſigen Kämmerei-Kaſſe anberaumt, 


Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht, kennen = 


iuch vorher im III. Bureau eingeſehen werden. 
Danzigs, den 23. Februar 1899. 
Der Magiſtret. 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung der Lieferung des Bedarfs an Fleiſch. 
Eier, Butter, Bier und Petroleum für 
die Städtiſchen erg und das Arbeitshaus während des] 

April 1899 bis ultimo März 1900 haben wir 


Colonialwaaren, Milch, 
Zeitraumes vom 1. 
einen Termin auf 


itag, den 10. März d. Js. 
Nei 1 5 u 22 


im Städtiſchen Arbeitshaufe — Töpfergaſſe Nr. 1/3 — anberaumt, 
woſelbſt auch die Lieferungs bedingungen für) die Intereſſenten 


von Du ab zur Einſicht ausgelegt find. 


ie Bedingungen für Fleifchlieferung können außerdem bei 3 


dem Portier des 
Danzig, den 24. Februar 1899. 

5 ie Commiſſion 
1. 


für die Städtiſchen Aranken-Anftalten und das Arbeitshaus. 


Bai 
Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Bäcker ⸗ 
ohannes Kaufſner in Danıia wird zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Berwalterg, eine Gläubigerverjammlung auf 


meiſters 
„ Vormittags 1 


Mär 
vor dem Königlichen Amisgerichte hierielbft, 
berufen, 

Danzig, den 22. Februar 1699. 
Königliches Amtsgericht. Abthl. 1 


Concurs verfahren. 


Das Concursverfahren über das Dermögen des Kaufmanns 
— — ä —.— hier, Naſſage 7, med nad- 

in dem Dergleichsterinine vom ZU. Januar ange- 
ee A | ch, durch rechishräftigen 0 Som 


und Uhrenbändlers 


nommene Zwanasvergleich dus a 
24. deſſeſben Monuts beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 


Danzig, den 21. Februar 1899. 
Königliches Amtsgericht. Abthl. 11. 


Bekanntmachung. 


ie Ei von 60 000 Ceninern beſter engliſcher Gaskohle, 
. Ne rer Gtolp, ſoll vergeben werden. Angebote mit 


den 22. März d. Jg., Mitt 
simmer hier angeſeht, 
geſtatlel ill. 


Die Bedingungen können vorher in Pie. für Let eib 
reibgebühr 


eingeſehen oder gegen Einſendung von 50 Big. 
. werden. 
tolp, den 15. Februar 1899. 
Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoliſtreckung ſoll das im Schiftsresiſter 

en Namen des ver. 
ieb ermann Harder eingetragene, zur Zei. 
im Hafen von Zolkemit.liegende Schiff Hermann (Unterſcheidungs⸗ 


des Königl. Amtsgerichts Danzig noch auf den 
ſtorbenen Schiffers Friedrich 


anal H. J. R. C.). 
am 27. Mai 1899, Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle. Zimmer ar — FE ee Fer 
Preussische Renten-Versicherungs- 
Vermögen: 
108 Millionen Mark. 


verſteigert werden. 
Gibins, den 21. Februar 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Dez 


Hukanf von Billär-Perden | 


e Werkstätten für Elektrotechnik, 
„Elektron „ Mechanik und Maschinenbau. 


Freiherr von Biedermann 


für die Sächſiſche Armee. 


An nachſtehend verzeichneten Orten, und zwar: 


in Tlegenhof Montag, den 6. März, 9 Uhr, 
in Neuteich ieaflag, den 7. Mär. g Uhr, 


in Marienbarg Mittwoch, den 8. März, 9 Uhr, 


in Dirschau Donneritag, den 9. Pär, 9 Uhr, 


kaufen wir gute, geſunde Pferde im Alter von 4—7 Jahren, 


Größe 5 F. 4 b 
Dir erſuchen die 
mit entſprechendem Material zu beſchicken 


Gute magere Pferde werben gern mitgehauft. 


Herrmann Heinze, 


Dresden. f 


Zoll bis 5 F. 7 Zoll. 


Hutchison s Linie. 


SS. „Priuceß Alexandra“ 
Expedition von Gwanjen ca. 7. März, 
MBüteranmelbungen erbitlen 


Burgess & Co., Gmwanie® 
Otto Piepkorn, deus. 


kowshki. 


chlacht⸗ und Diehhofes eingeſehen werden. 


br, 
Biefferitadt, Zimmer 42, 
(2621 


— — 


erren Pferdebeſtther höflichſt, die Märkte 


A. Jacoby, 
Neuteſch. 


fällen hal der Schachtarp.“ Der Orlsſchulinſpeeter. 
dem der Ausdruck „Schacktarp“ neu iſt, überweiſt die 
Derſämnißfliſte dem Amtsvorſteher mit der Bemerkung: 
„Der p. Schachtarp if ſtreng zu beftrafen!” 


Vermiſchtes. 


Kerne, 27. Februar. Seſtern Abend 11 Uhr 
verunglückten auf der Zeche Mont-Cenis bei 
dem Schichtwechſel 22 Bergleute, 5 ſchwer und 
17 leicht, indem der zu Tage geförderte Korb 
mit voller Wucht gegen eine Scheibe gefchleudert 
wurde. Die Schuld ſoll den Maſchiniſten treffen. 


Standesamt vom 28. Februar. 


Geburten: Meier Karl Boldt, T. — Maurergeſelle 
Oskar Groß. T. — Arbeiter Friedrich Neumann, T. 
— Arbeiter Robert Oproweki, S. — Friſeur Alonfius 
Majewski, T. — Arbeiter Franz Kreft, T. — Stein- 
metz Rudolf Weichbrodt, S. — Reftaurateur Julius 
or 2 — Kutſcher Fran; Siwoba, S. — Unehel.: 

Aufgebote: Gecretariats-Affiftent Karl Guſtav Cauter- 
wald hier und Margarethe Adeiheide Marie Krüger 
zu Mariendurg. — Maurer Hermann Johann Natſchke 
zu Neuteich und Chriſtine Auguſte Adler zu Dirſchau. — 
Maurergeſelle Rudolf Emil Jankowski und Anaftafie 
Lemke. — Maſchiniſt Johannes Auguft Karl Rump 
und Maria Adelheide Simons. — Bäcker meiſter 
Alexander Rudolf Reinhold v. Resbitzki und Adelheide 
Martha Berthe Bartſch. — Kaufmann Karl Johannes 
Hoppe und Anna Gidonia Helwich. Sämmtliche hier. 


Heiraten: Kaufmann Paul Panzer und Emma Saß. 


— Schuhmachermeiſter Carl Reih und Auguſte Witzke. 
— Schuhmachergeſelle Wilhelm Brömer und Ida Schulz. 
— MNaurergeſelle Johann Filipp und Kuguſte Heidu- 
Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Hutmachergehilfe Johann Lubwig Feiler, 
47 J. — S. d. Arbeiters Auguſt Schröder, 26 Tage. — 


(25670 


efentlichheit beruhende 


nach größter 


Lebensberſicheruags-Anſtalt. 


Geſchäftsſonds 5 „ 21 


(2381 


der Jahres⸗Normalprämie. 


unter oder wenig über 5% der E 
nahmen betragen. 


Gegründet 838. N 
Besond. Staatsaufsicht. zu be lin 5 
Versickerung von 


des Einkommens und Altersversorgung. 


Auskunft. bei: 
gasse No, 6. 


Inhaber: 


chön 
bildet junge Leute su Glehtrotechnikern aus. 


en für Schüler 


Jahre, n, 


Volontaire 1—2 Jahre. 
(2665 


von Dr. O. 
gegen Klaſendnns Mk. 

6, Engel, Bertim.88 
Engel, Ber ; 
Botstämeriteake M Ü 


a iu 
Feirathüucdt junges Maschen un 
Heirat hn gröh, Dermögen. im Sat 


2 erb. D. N. Berlin 9. 


| Alte Malartbonguets 


werden billig gereinigt, wie neu, 
72 „ 9. ber Kirche 2426, 


eee 


7 
7 


Nichſte Woche Ziehungl 


Hedwig-Krankenhaus- 
Geld-Lotterie. 


DEF” Hauptigewinn 100 000 MR. 7 
Ziehung am 6. und 7. März 1899. 5 
Looje a 8,30 Mu. find zu haben in der 


Erpchition der „Danziger Zeitung“. 


Die im Jahre 1827 von dem edlen, \ 
Menſchenfreunde Eruſt Wilhelm 
Atinoldi begründete, auf Gegenſeiligkeit und 


Lebensverſicherungsbank f. B. 


zn Gotha — 
ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für ſich 
geltend machen, daß ſie, getren den Abſſchten ihres 
Gründers, „als Eigentum Aller, welche ſich ihr 
zum Beſten der Ihrigen anſchließen auch Allen 
ohne Ausnahme zum Nasen gereicht.“ Sie ſtrebt 
erechtigneit und Viſfigteit. Ihre 
Geſchäftserſolge find ſtetig ſehr günſtig, Sie hat 
allezeit dem vernünftigen Fortſchritt gehuldigt. 

Insbeſondere ſichert die neue, vom 15, Januar 
1895 ab geltende Bankverfaſſung den Bank⸗ 
teilhabern alle mit dem Weſen des Lebens ver; 
ſicherungs vertrages vereinbarlichen Vorteile. Die 
Zu Bank it wie die älteſte, fo, hingeſehen auf die 
Verſicherungsſumme, auch die größte deulſche 


Verſich.⸗Beſtand 1. Febr. 1899 255 „ Wrillionen M. 
la — 


Dividende der Verſicherken im Jahre 1899: 
je nach dem Alter der Verficherung 30 bis 137% 


Die Verwaltungskoſten haben ſtets 4 
r Eins / 


„Sofort beginnenden unde 
schobenen Renten mit dewinnbet aug zur Erhöhung 
U 


A sicherung auf den Erlebensfall. Geschäftspläne und 
P, Pape in Danzig, "Agkersohmiede: 


verbund. mit elektrotehniſchem Pädagogium „Michael Faraban“ 
höneberg, Dierieburger Straße 


Theoxetiſcher Unterri 
Dr. S Privat- 
tehniihen Hochſchule zu Charlottenb. 

Praktiſcher Unterricht in zer Sand 
Drogrammıs gratis u. franco. eines Ingenieurs u. geſchulter Kräfte. 


1 Z, auße 
inel. Kitt u. Draht, E 
Bilber und Spiegelbilder offerirt 
Glas -Engros - und 
lung, Näthlergaſſe Nr. 7. 

—— — — — su — 


. Boliterarb, w. 
Tr. r., früher Moltlauergaſſe.“ M. Jeulſchiend⸗ 


Siellmach ermeiſter 9 Gotttieb Muths. 60 J. 8 M. 
— Anna Wilhelmine Kebiſchke, 14 J. 5 M. — Wittwe 
Johanna Weichert, geb. Nötzel, 72 J. 9 N. 


Danziger Börſe vom 28. Februar. 


Weizen etwas gefragter I vollen Preiſen. Bezahlt 
wurde für inländiſchen hellbunt etwas beſetzt 772 Gr. 
58 M, hellbunt 766 Gr. 159 M, hochbunt 756 und 
761 Gr. 159 M, 766 Gr. 160 M, weiß zerſchlagen 
720 Gr. 150 M, weiß 766 Gr. 162 M, roth 761 Gr. 
158 M, roth beſetzt 713 Gr. 152. M, mild roth 766 Gr. 
158 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländ. 735, 738, 
741 und 744 Sr. 136 M, 708 Gr. 135 M., 685 Gr. 
133 M, 668 Gr. 132 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländ. fehr große 650 
Gr. 131 M. 677 Gr. 135 M per Tonne. — Hafer 
inländ. 125, 126 M per Tonne befahlt. — Erdſen 
inländiſche weiße 130 M per Tonne gehandelt. — 
Kleeſaaten roth 41. 42,50, 43 Al per 50 Kilogr. bez 
— Weizenkleie extra grobe 4,20 M per 50 Kilogr. 
N — Roggenhieie 4,17½ M per 50 Kilogr. 

ejahlt. 

Spiritus matter. Contingentirter loco 89 / M Br., 
nicht contingentirter loco 39½ M Br. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 28. Februar. 

Bullen 91 Stük. 1. DBoltfleifnige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 29—31 M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—27 K. 3. gering 
genährte Bullen 23-25 K. — Darien 58 Stück. 1. voll- 
Heifhige ausgemäſtet⸗ Ochſen höchſten Schlachtwerths 
dis zu 6 Jahren 28—31 M, 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemaſtete 24—26 M, 3. ältere ausgemäftete Ochſen 
22 —23 M. 4. näßig genährte junge, aut genährte 


ältere Ochſen 15—16 M. 5. gering genährte Ochſen jeden 
Kühe 61 


Alters — M. — Stüc. 1. vollfleiſchige 


* 


$chänheitsmittel 


p 
und Drogerion. 
Tuben&gon.8o Pf. 0 


Tambacapseln 


geſtllt mit dem Oele des Santel⸗ 
baumes 0,2 u. Salol 0,1, 


Viele Dankschreiben. 


Heilen Blasen- u. Harnröhren: 
leiden (Ausfluss) schmerzlos in 
wenigen Tagen. 
derztlich warm empfohlen. 
Viel besser als Sanral. 


Y Alleiniger 
1 Jabrlkant: 


Carton 

zu 2 und 5 Me. u haben, 

d in Danzig. Raihsaporhehe 
Langenmarht und Apoth. 

| Lieou, Holzmarkt 1, 


Seit 12 Jahren 
beitens bewährtes Linderungs- 
und Genußmittel gegen Auften, 
145 84e und te 
nd * Heldt'ſchen (11 


191 i 

11 20, 30 
— bei Guſtav Geilß, Fa ee 8 
* 


+ 


4 


= 
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Ungenügende oder unrichtige 
Nahrung macht die Kinder 
nervös, zänkisch und schlecht 
gelaunt. In der Zeit ihres 
schnellen Wachsens bedürfen 
Kinder einer verschieden- 
artigen guten Nahrung. Zu 
viel Fleisch oder zu viele 
Süssigkeit schaden; „Quäker 
Hats“ macht sie gesund und 
stark und dann kommt von 
selbst — die gute Natur. 
Ueberall zu haben. Nur 
echt in Packeten mit Schutz- 7 
marke „Quaker“, Man ver“ 
weigere ausgewogene Nach. 
ahmung. 197205 


e 


8 
— 
a 


i _ aufge- 


italver- 


Abonenemnts-Borfteliung. 


Kaſſenerbffnung 61/, Uhr. 


Schliekeysen’ige liegende Ziegelpreſſe Nr. 6 


und Zubehör von 
500 M ſofort U 5 ih 
ofor 105 verhaufen An N 3000 1 


Probfttier Suntgut 
A Bertanfs- Genofjenjchaft Beriin6 


chönderg i. Kolſt. 1899 


ee Adr.u. B.82lan b. Exp. b. 3, er 
ersteinerungsmasse Date Arens ran erh, 
lt. Socha. naſſe Wände, Mauern, a Ahteniürank wird m 
Metall damit beſtreichen, Alles 
wird rocken, nichis kann faulen, 
ob halb j. Waſſer, halb i. 9. Er de, 
JZiegelſteine . Fundam., Bretter - 
öden vom Biehitall laſſen heine 
Näſie durch, find Dberböden zu 
Aornlägern zu gebrauchen, Wafler-Jju verkaufen Bo 
baffins, geplatte Cementtreppen, 
Brück. u. Schiffe werd. dam repar. 
uerfteinert.Jed. Deri,muh glück.] Ein Pfanne ya 
H. Dir. Meyer, Mlh.-Ih.,gab Cob. Gartengofle 5, 2 Tr., rechts, 


1% koit.35.3,decktlqam,Dff.Fabri te Sch em geſt. (cc d erg. 
t Fei aner Raäthiergalle?. —.— chirmgeſt. (Ftichb.) wer 


In F. Auflage deutsch erschien Brochure 


Expunt-Impurt' 


Actien 


2. vollfleiſchige ausgemäftele Kühe höchſten Schlacht 
werths bis zu 7 Jahren 26—28 M. 3. ältere aus 
gemäftete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe unb 
Kalben 26—25 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
21—23. M. 5. gering genährte Aühe u. Kalben 15—16 M. 
— Kälber 173 Stuck. 1. feinſte Maſtkälber (Dollmilh- 
Maft) und beſte Saugkälber 40 M, 2. mittl. Mafl- 
Kälber und gute Saugkälber 35—38 M, 3. geringere 
Gaugkälber 30—33 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 156 Stück. 1. Maſt⸗ 
lämmer und junge Naſthammel 27 M, 2. ältere 
Maſthammel 22—23 Al, 3. mäßig genährte Kammel 
und Schafe (Märzſchafe) — M. Schweine 893 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1¼ Jahren 
90 M. 2. fleiſchige Schweine 37-39 M, 3. 345 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 3936 M. 
Ziegen — Alles ore 100 Pfund lebend Gewicht. Ge- 
ſchäftsgang: mittelmäßig. 
Direction des Schlacht- und Biehhofes, 


Schiffs liſte. 
Reutanrmafier, 27. Februar. Wind: NW. 
Angekommen: Artushof (S.), Wilke, Antwerpen, 
Thomasmehl. 
Geſegelt: Paul (SD.), Krüger, Kiel, Güter. 


28. Jebruar. 
Angekommen: Martha (SD.), Arends, Mibblesbra, 


Je Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druc und Derlas von 9. C. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen 3 von 10 Pfg. in Marken 

H. . Mieick. Frankfurt a. N. 


Danziger Stadt Theater. 


Direction: Heinrich Bose. 


Mittwoch, den 1. März 1899, 
abends 7 Uhr. 


p. d. 4 
Bei ermäßigten Preiſen. 


Der Freiſchütz. 


Oper in 3 Akten von C. M. von Weber. 
Anfang 7 Uhr. Ende 9% uhr. 


Henkels 


ſchäumende Bleich⸗Soda. 


Unübertroffene Waſch- und Bleichkraft. 


Die Holz-Jalouſie-Fabrik, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


C. Steudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beft bekannte 


Holz- Jalousie 


jowie deren Nepgraturgn zu den billi 
curem-Dreiſen. Breig- aal 3 a 


& Co, Holzinduſtrie, 


oppot. 


Bekleidungen, Jußfleiſten, Kehlleiſten 


Thüren, Fenſter, 


ſämmtliche Drechslerwaar en 
schnell und billigst. 


Wegen Betriebsvergröherung beabſichtige ich meine 


für den feſten und billigen Preis 


Leiſtung: itündlich 1800 b Bollziege 


F. Wiehert Jun., Dr. Stargard. 


Grund beſitzer. 
Nur Berhäufer oder Käufer 
don Grundſtüchen jeder Art er 
halten den Katalos für Grund- 
Hücks-Berhäufe gratis und 
ortofrei zugelandbt, Verlag: 
= ‚and. Stadtbahn 4. 
„ w. gbr. Rr. Stu 
Conſtr. umſtändeh. Nile 3 


empfiehlt die 


8 eſucht. 
teilen unter P. 822 ie 
Expedition dieler Jig. 3 
Antiquariſche, illuftr. Journals 
lehr bill. zu verk. Fleiſcherg. 76, L. 
eue Barnit. u. Schlaſſopha d 
enpfubl 13, I 


omtoir - 1. 
eluht. Q. A. B. 32 2 4 


eh. Holjm, 24, ım Schirm 


D ia Flagge, 4 
breit, I. verkaufen Lale & 
Grundſtück 


am Hauptbahnho it 
Darterre- — Ke erräumen — 


12000 M Anzahl 

Offerten unter B. 882 an "ie 

Ernedition diefer 3eitung_erbek, 
53-8000 qm 
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